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Liebe Leser und Freunde der Pferde, 
 
VFD: Der Fachverband für Wander- und Geländereiter und –fahrer in 
Deutschland. Ein langer Begriff, um zu erklären, was wir so treiben. Reiten und 
Fahren im Gelände bei gleichzeitiger Rücksichtnahme auf andere Nutzer der 
Natur und natürlich auf Flora & Fauna. Wanderreiter haben zusätzlich den 
Nutzen, dass sie für sich Neues entdecken dürfen: Neue Landschaften, neue 
Leute, interessante Orte etc.. David Wewetzer (BzV Bremen) ritt mit seinem 
„Giaco“ rund 770 km in rund einem Monat entlang des „Grünen Bandes“, der 
ehemaligen Grenze zwischen den beiden deutschen Staaten, deren 
Wiedervereinigung vor 20 Jahren stattfand. Dagegen sind unsere 250 km, die wir 
zu viert in neun Tagen zum VFD-Landesreiterlager nach Wietzetze/Hitzacker an 
der Oberelbe geritten sind, nur ein „kleiner Ausflug“. Und dennoch: Mehr als ein 
Tag mit dem Pferd unterwegs ist schon ein Wanderritt. Verbundenheit mit dem 
eigenen Pferd und der Natur ergibt sich dann ganz anders, voraus gesetzt, ich 
kann das wirklich genießen, weil mein Sattel und die Ausrüstung passen, die 
Distanzen klug gewählt wurden, das Wetter einigermaßen mitspielt etc.  
 
Corina Mehrens, unsere Sportwartin, bietet ein Programm an, in dem 
Wanderreiten in kleinen Schritten gründlich gelernt und dann ausprobiert wird. 
Unter Anleitung den Genuss in vollen Zügen kennen lernen, auch das heißt VFD! 
 
Unsere Stammtische oder Themenabende, wie viele sie auch nennen, sind zu 
Magneten geworden, die alle vier Wochen viele Pferdefreunde anziehen. 
Fachleute aus allen Bereichen finden bei uns ein interessiertes Publikum 
unabhängig von der Pferderasse oder der Reitweise. Inzwischen sind mehr als ¾ 
der Gäste Mitglieder geworden. Und dennoch kommen immer wieder noch neue 
Gesichter zu unseren monatlichen Abenden in Syke und Twistringen. Alle 
Termine von allen Veranstaltungen unseres Bezirksverbandes und 
Niedersachsens findet man im Internet unter www.vfdnet.de tagaktuell! 
Ausbildungen, Lehrgänge, Ritte, Ausfahrten u.v.m. begleiten uns über das Jahr.  
 
Mit der VFD günstiger versichert? Die Antwort lautet klar: JA! Die Uelzener 
Versicherung ist Partner der VFD und gewährt den Mitgliedern einen akzeptablen 
Nachlass. Da lohnt sich jede Überprüfung bestehender Verträge! Für 35€ 
Jahresbeitrag bei uns, kann man mehr als das sparen. Anzeige im Heft, anrufen 
und vergleichen, Antrag für Mitgliedschaft heraustrennen und abschicken, so 
einfach ist das! Über 170 VFD-Mitglieder allein in der Region Syke in nur drei 
Jahren haben das für sich in Anspruch genommen. Clevere Köpfe, oder? 
 
Martin Rühl 
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Regenerative Medizin 
 
Es war still im Raum, obwohl unten im Garten das Spiel Ghana gegen 
Deutschland in der Gruppenphase im Fernsehen lief (Endstand 0:1 – Tor Özil). 
Das, was TA Dr. Pellmann für uns referierte, war keine leichte Kost. Ein Vortrag 
mit vielen Details und mit so vielen Beispielen angereichert, dass uns nur das Tor 
in der 60. Spielminute kurzzeitig ablenkte. 
 
Was war bisher? Wie hat man Gelenk- und Sehnenprobleme bisher behandelt, 
auch erfolgreich mit unterschiedlichen Prognosen auf Dauerbelastungen. Hierüber 
wurde eigentlich schon in einem Rückblick berichtet, da Pellmann ganz begeistert 
von den aktuellen Behandlungsmöglichkeiten mittels der „Regenerativen Medizin“ 
berichtete.  
 

Heilung von Lahmheit bei Pferden: Regeneration stat t Operation 
Es geht um die bereits sehr erfolgreich eingesetzten Produkte für die 
Regeneration nach Sehnen- und Knorpelverletzungen bei Pferden. Mit Hilfe 
dieser Produkte können in jeder Tierklinik und auch durch mobile TA-Experten 
Konzentrate von Wachstumsfaktoren und regenerativen  Zellen  innerhalb von 
15 Minuten in einem automatisierten Prozess hergestellt und dem Patienten an 
der verletzten oder beschädigten Stelle wieder zugeführt werden. Je nach 
Ausmaß der Schädigung des Gewebes (Sehnen, Knorpel, Knochen) können 
Konzentrate von körpereigenen (autologen) Thrombozyten aus Blut (PRP) oder 
Stammzellen aus Knochenmark hergestellt und „eingebaut“ werden. 
 
Die Selbstheilungskräfte des Körpers  werden durch diese PRP- und 
Stammzellkonzentrate aktiviert und die natürliche Heilung  wird wesentlich 
unterstützt. Es handelt sich also um eine innovative Therapie, die in einem sehr 
schonenden Verfahren eine deutlich schnellere und bessere Ausheilung  von 
Sehnen- und Gelenksverletzungen bei Pferden ermöglicht. 
 
In der Human-Medizin, und hier konnte Pellmann aus Gesprächen mit 
Fachärzten, die Sportmannschaften betreuen, berichten, ist diese Medizin schon 
länger im Einsatz. Je nach Schwere der Schädigung kann zwischen 
Thrombozyten- und Knochenmarkskonzentraten gewählt werden. Die 
Thrombozyten- oder auch PRP-Konzentrate enthalten hochkonzentrierte 
Wachstumsfaktoren, die Knochenmarkskonzentrate darüber hinaus Stammzellen, 
die im Knochenmark ständig nachgebildet werden. 
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Diese regenerative Medizin macht sich die körpereigenen Substanzen und 
Botenstoffe des Pferdes zur gezielten Therapie zunutze. Die Herstellung der 
Konzentrate aus Blutproben oder Knochenmarksteilen erfolgt automatisch mit 
einer speziellen Tischzentrifuge, so dass die Therapie in jeder Tierklinik bzw. 
Tierarztpraxis durchgeführt  werden kann. 
 
In der Umbauphase der Zellen, die erst Monate nach Auftreten der Schädigung 
vorkommt, kommt es zu einem (zumindest teilweisen) Umbau von Allerweltszellen 
zur Spezialzelle (z.B.: Sehnenzelle) - Typ III-Kollagen zu Typ I-Kollagen. 
„Kontrollierte Bewegung kann ab Einsetzung entscheidend dazu beitragen, diese 
Umbauvorgänge zu beschleunigen, vor allem jedoch die Anordnung der Fasern in 
ihrer Zugrichtung auszubilden, wodurch die mechanischen Eigenschaften der 
Sehne verbessert werden.“  
(aus: http://www.hundkatzepferd.com/news/540019/Was-tun??.html – gelesen am: 29.06.2010) 
 

Pellmann verfügt über diese neue Technik, hat sich dem Forschungsstand nach 
weiter gebildet und konnte so schon über diverse Behandlungserfolge berichten. 
Begeistert freute er sich auf die nächsten 5 – 10 Jahre, die noch so manches an 
Fortschritten im Sinne einer optimierten Heilungschance bei Beinproblemen 
bringen werden. 
 
Wieder einmal ging er hart ins Gericht mit Reitern, die nicht reiten können und 
Züchtern, die nur Profitmaximierung im Auge haben. Lobend wurden 
Hannoveraner-Verband, Isi-Züchter und vereinzelt auch andere erwähnt, die in 
der Zuchtauswahl Beinprobleme erkennen wollen und vermeiden helfen. Ganz 
schlecht weg kamen Quarter-Züchter, die Fehlstellungen in den Beinen nicht 
erkennen wollen und somit einen Krankheitsverlauf (Gelenk- und 
Fehlstellungsprobleme) inplizieren.  
 
Aus seiner großen Erfahrung wusste er auch vom Profisport zu berichten, ohne 
natürlich Namen zu nennen, wo ebenfalls Reiterprobleme zu Lahmheiten führen, 
die bei sonstigen BereiterInnen nicht erkennbar sind. In seiner umfassenden Sicht 
der Dinge weiß er um seine Grenzen und bindet daher u.a. Zahnspezialisten wir 
Dr. Voigt oder Akupunkturspezialisten wir Dr. Möllring wie auch Osteopathen, 
Schmiede u.a. in seine Behandlungsmethoden ein. Immer ist die Diagnose nur 
möglich durch Ausschlussverfahren, wobei neue Erkenntnisse über die 
Wirkungen der Betäubungen in den Gelenken auch hier die Diagnose verfeinern 
helfen. 
 
Selbstironisch sprach er davon, „dass ich ja bekannt bin für meine Fesselträger- 
Diagnosen..“, aber machte auch klar, dass das sehr oft tatsächlich das Problem 
Nr. 1 sei. Weiche Fesselung und tiefer (Hallen-)Boden vertragen sich nicht. Da er  
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v.lks: Diana Ruhmer, Börge + Katja Bogen, 
Louise Krondorf, Bentj e Bogen 

 
 
 

selbst auch reitet und teilweise selbst 
auf das zu behandelnde Pferd steigt, 
ist er mit einem umfassenden Wissen 
über das Spezialgebiet „Lahmheiten“ 
ausgestattet. Wir waren mit immerhin 
23 Zuhörern trotz Deutschlandspiel in 
der WM ein interessiertes und 
beeindrucktes Forum. Da auch 
Behandlungspreise genannt wurden, 
waren wir uns alle einig, dass wir Dr. 
Pellmann am liebsten nur auf seinen 
Vortragsabenden sehen möchten, 

aber wenn Pferd an den Beinen Probleme hat, dann gibt es Spezialisten wie ihn 
und das ist beruhigend. 
 
Martin Rühl 
 
 

VFD nahm am VOLTI-Zeltlager vom 24. - 27.06.2010 te il 
 
meine Voltigierlehrerin Katja Bogen, ihre Kinder Bentje und Börge, deren Freundin 
Diana und ich waren beim Voltigierlager in Okel. Dort treffen sich jedes Jahr fast 
180 Voltigierer zum Üben. Wir 
hatten unser Voltipferd „Santos“ 
mit. Es gab viele Workshops, z.B.: 
Krankheiten beim Pferd, 
Pferdepflege, Kunstturnen, Ballett 
und Ballschule. Wir haben in 
Zelten geschlafen und haben eine 
Aufführung gemacht auf einer 
Bühne auf zwei großen 
Anhängern. Beim bunten Abend 
haben wir ein Lied gesungen. 
Mit Santos sind wir auf dem 
Reitplatz Ski gefahren und Einrad. 
Santos ist ja auch Kutschpferd und 
kann das alles. Auch mal auf einem 
anderen Voltipferd zu trainieren war super. Danke, Katja… 
Louise Krondorf (8Jahre-BzV Syke) 
Rechtzeitig zu diesem Ereignis trafen die neuen T-Shirts mit VFD-Emblem für die Kids ein, die mit Stolz getragen 
wurden. Was wäre ein Vereinstreffen ohne eigenes T-Shirt? Sinnvoller kann man kaum in Nachwuchsarbeit 
investieren. 
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Mein Vater mit Woilach unter dem 
Sattel ca. 1940 

 
 
 

6 von 8 
 
Der erste Versuch schlug fehl: Unser Wanderritt endete vor drei Jahren bereits 
nach einer Dreiviertelstunde, weil mein noch junges Pferd durch 
Unzulänglichkeiten beim Straßenbau zu Schaden kam und sich verletzte. Da LKW 
mit im Spiel waren, hielt das Trauma bis heute an. Dennoch wuchs der Wunsch, 
endlich einen Wanderritt zu unternehmen. Die Gelegenheit dazu ergab sich in 
diesem Jahr als Christiane Ferderer den Vorschlag machte, zum 
Landesreiterlager nach Wietzetze an der Oberelbe zu reiten. Luftlinie: 160 km. 
Zeitansatz: 10 Tage. Für einen, der bisher noch nie von A nach B geritten ist, also 
mit Gepäck und mehr als drei Tage unterwegs, ziemlich unternehmenslustig. 
Meine Frau hat den Plan unterstützt und mit Vera Knoke hatten wir dann eine 4er-
Gruppe zusammen.  
 
Zunächst plante Christiane die Unterkünfte mit Hilfe der VFD-
Wanderreitstationen-Liste aus dem Internet entlang der Luftlinie. Wir legten Wert 
auf Boxen für die Pferde und Betten für uns. Das klappte nicht ganz, weil hier und 
dort noch Lücken im Wanderreitstationen-Netz in Niedersachsen bestehen.  
 
Der nächste Schritt war die Ergänzung schon vorhandener Ausrüstung. Hier kam 
uns die Erfahrung von Christiane und der Shop von Rolli Marlinghaus zugute. 
Unser bisheriges Wissen beschränkte sich auf Packtaschen vorn und hinten, groß 

und klein sowie einer „Banane“ hinten quer. Dazu 
schnallt man sich Regenzeug oben drauf und los 
geht´s. Den Rat, den ich umsetzte, war ein anderer. 
Eine Art Packschlauch hinten quer, gut austariert für 
das Gleichgewicht, ist für mich zur optimalen Lösung 
geworden. Packtaschen können ggf. am Pferd 
scheuern, weil die meisten Pads nach unten nicht lang 
genug sind. Hier hilft u.a. eine Maßanfertigung von 
Filzpads oder ein Woilach. In dieser leicht zu 
verschnallenden Packtasche fand meine persönliche 
Ausrüstung reichlich Platz. Für das Pferd, 
einschließlich Mittags-Futterration, hatte ich eine 
weitere, kleine Quer-Packtasche, in der sich auch mein 
Mittagsbrötchen bereit hielt. Vorne hatte ich die 
nötigsten Dinge, wie Warnweste, Kompass, zwei 
Trinkflaschen und andere nützliche Dinge für den 

schnellen Griff. Und so hat das gut geklappt. ABER: Kunststoffschnallen sind nicht 
wirklich belastbar und damit das schwache Glied in der Ausrüstung. 
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Runny mit Fliegenschutz und Packtaschen am Hochseil dösend 

 
 
 
Für die Feinplanung haben wir Karten im Maßstab 1:25.000 gekauft. Jetzt galt es, 
die Stationen miteinander zu verbinden, zuerst mit einer Luftlinie und dann rechts 
und links mit vermutlich reitbaren Wegen. Erste Schwierigkeiten ergaben sich bei 
der Durchquerung von Langwedel, daher schaute sich Carmen vor Ort um und 
schon musste die Route geändert werden, da Karte und Wirklichkeit nicht 
übereinstimmten. Aber dann stand die Route, weil auch Lüneburger VFD-
Mitglieder bei Vor-Ort-Fragen halfen. Die ersten Etappen betrugen rund 35 km, für 
den Einstieg viel, aber nicht zu ändern. Im Hausgebiet am Abreisetag kamen wir 
aber gut voran, weil die guten Wege bekannt waren. Von den Pferden war die 
Überraschung zu spüren, als sie merkten, dass es nicht mehr zurück ging. 
 

„Euch werden die Bremsen 
auffressen!“ war der meist gehörte 
Satz vor dem Abritt. Aber die waren 
nicht das Problem, denn die Pferde 
waren durch Fliegenschutzmaschen 
verhüllt. Das sah alles sehr nach 
Ritterpferd aus, erfüllte aber 
durchaus seinen Zweck. Die Decke 
mit den Gehfalten vorn schnitt 
deutlich schlechter ab: Sie 
scheuerte erheblich an der Brust 
und musste nach drei Tagen offen 
gelassen werden. Beide Decken 

mussten aber für die 
Wanderreitsättel modifiziert 

werden, da der Ausschnitt für die 
längeren Sättel von „Prestige“ nicht 
ausreichte. Auch mussten Löcher für die 
Packösen und Schlitze für Gurtstrapse 
eingearbeitet werden. Hier half die 
geschickte Ehefrau an der 
Nähmaschine. MERKE: Von der Stange 
passt fast nichts, man muss sich dann 
selbst helfen mit Anpassungsarbeiten. 
Auch am Wanderreitsattel wurden 
zusätzliche Befestigungsmöglichkeiten 
angebracht, die sich durch die Art der 
Packtaschen ergaben. Christiane hat 
sich für eine Weidedecke entschieden, 
 
 
 

Christianes Michel in voller Montur 
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von lks: Martin Rühl / Runny, Carmen Kruck / Shamrock, Vera 
Knoke / Turka u. Christiane Ferderer/t Michel 

 
 
 
in die sie den Sattelausschnitt entnommen hat. Hier kann man sicher auch einen 
Teil am Ende stehen lassen, um ihn mittels Klett wieder als Decke schließen zu 
können, somit 2 Fliegen mit einer Decke erschlagen.  
 
Kann man mit einem „normalen“ Sattel eine solche Tour unternehmen? Ja, aber! 
Natürlich kann man sich an einem Spring- oder VS-Sattel Ösen anbringen lassen. 
Wenn wir aber die Größe der Auflageflächen der Polsterung vergleichen, wissen 
wir sofort, dass die Wanderreitsättel das Gewicht sowohl des Reiters, der Stunden 
darin verbringen wird als auch des anhängenden Gepäcks besser auf dem 
Pferderücken verteilt. Ich habe ca. 12 kg zusätzliches Gewicht dabei gehabt, wer 
noch auf Paddockmaterial angewiesen ist, kommt leicht auf 20 kg. Die 
Sitzqualitäten meines „Trekker“ waren hervorragend. Auch bei langen 
Tagesetappen und den Folgetagen hatte ich nie ein Popo-Problem. Ich saß weich 
und gut. Dem Pferd war keinerlei Rückenproblem anzumerken. Kein Wegzucken 
o.ä., sondern es war nur eine sich stärkende Rückenmuskulatur zu spüren. 
Selbstverständlich haben wir vor dem Ritt die Sättel optimal an unsere 
Pferderücken anpassen lassen. 
 
Gibt es DAS Wanderreitpferd? „Ein gutes Wanderreitpferd ist nicht größer als 160 
cm.“ Ein kleineres und kompaktes Pferd eignet sich u.a. deshalb besser, weil das 
Bepacken und Besteigen einfach besser geht. Auf meinen 180er Oldenburger 
Fuchs ging es nur mit Aufsteigebock oder im Gelände mit Findling, Baumstamm 
oder ähnlichem. Auch waren die Packtaschen mit ihren oben liegenden 
Reßverschlüssen gut 190 cm vom Boden entfernt! Nicht gerade ideal zum 
Entnehmen von Dingen, die man nicht mit herunter genommen hat….. 
 
Wird es klappen mit Lewitzer, 
Freiberger, Oldenburger und 
deutschem Reitpferd? Darüber haben 
wir am wenigsten nachgedacht! Mit 
Recht! Natürlich gibt es 
unterschiedliche Schrittlängen und 
Bewegungsrhythmen. Es muss schon 
mal angehalten oder nachgetrabt 
werden, aber das haben wir nicht 
wirklich als Handicap empfunden. Im 
Trab und Galopp minimierten sich 
diese Unterschiede schon. Meine 
Erfahrungen als VFD-Rittführer mit 
gemischten Gruppen waren immer  
 
 
 
 



 9 

 
 
 
positiv, daher haben wir darüber keinen Gedanken vergeudet. Die 
Wanderreitstationen haben zum Teil VFD-Empfehlungen, andere haben sich 
selbst eingetragen und man muss Anspruch und Realität unterscheiden. Für die 
Pferde war alles top, bis auf eine Station, wo wir auf einen FN-Reitstall 
ausgewichen und dort Boxen für die Nacht gemietet haben. In der von uns 
gewählten Jahreszeit sind Boxen oberstes Gebot, damit die Pferde zur Ruhe 
kommen können. Nächtliches Gerenne ist für den nächsten Tagesabschnitt nicht 
gewünscht oder förderlich. Gutes Heu und Kraftfutter gab es überall, meist Hafer 
in beiden Versionen und gutes Kraftfutter. Beim Kraftfutter gibt es im Bedarf 
Unterschiede. Ein 800kg-Pferd benötigt für seinen Umsatz eine ganz andere 
Menge als kleinere Pferde, aber grundsätzlich wird für das Wanderreiten 
Kraftfutter in drei Mahlzeiten benötigt. Mittags als kleine Ration nach dem 
Grünfutter und vor dem Dösen am Hochseil. Das haben alle Pferde schnell 
gelernt. Angebunden, ohne Chance zu grasen? Okay, dann Ruhepause! 
 
Wasser war unterwegs kein Problem: Wird es zu früh angeboten, wollen sie gar 
nicht. Wir haben viele hilfreiche Hände erlebt, die eine Wanne oder einen Eimer 

mit einem Gartenschlauch befüllt haben, wir 
entnahmen an einer Baustelle vom 
Bauwasseranschluss, sie soffen aus Regentonnen 
und beim Durchqueren von Furten, aber auch aus 
den eher seltenen Regenpfützen. Hilfreich war aber 
auch ein kleiner Falteimer der Fa. „Globetrotter“ 
(www.globetrotter.de), der 10 Liter fassen und auf 
dem Boden abgestellt werden kann. Anschließend ist 

er mit 10 cm Durchmesser wieder fix verstaut. Besser als alles Andere auf dem 
Markt! 
 
Natürlich wird nicht nur geritten, aber wenn, dann doch überwiegend im Schritt. 
Einmal müssen höhere Gangarten auch durch guten Untergrund ermöglicht 
werden und bei längeren Etappen muss die Gesamtenergie berücksichtigt 
werden. Trab war auf dem gesamten Weg nur mit einem Anteil unter 15 % dabei, 
Galopp über ein Stoppelfeld oder auf einem Wiesenweg im einstelligen 
Prozentbereich. 
 
Kommen wir zum eigentlichen Ritt: Es gibt von vier ReiterInnen sicherlich vier 
unterschiedliche Bewertungen und Sichtweisen. Diese ist meine persönliche! 
Leider mussten wir (Carmen und ich) schon nach dem ersten Tag pausieren, weil 
ihr Shamrock mit einer Schädelbewegung eine leichte Gehirnerschütterung 
zufügte. Nach zwei Tagen Erholung stießen wir dann wieder zu den beiden  
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                Der Tross ist da! 

 
 
 
Mitreitern, die der Hitze trotzten und voran schritten. Schon der erste Tag hat mir 
sehr viel Spaß gemacht. Die Erwartungen waren groß, konnten aber im 
heimischen Gelände, das natürlich bekannt ist, noch nicht gänzlich erfüllt werden. 
Meine Entscheidung, trotz Hitze in meiner Lederhose zu reiten, war goldrichtig. 
Die Bremsen hatten keine Chance, mir ins Knie oder die Wade zu stechen. Die 
Temperatur am Bein war angenehm, bei den seltenen Regentropfen blieb das 
Bein trocken. 6 von 8, leider also 2 Reittage weniger, aber auch die „Hardliner“ 

haben während einer sehr langer Tagesdistanz 
am Mittwoch aufgeben müssen und wurden von 
uns mit dem Gespann abgeholt. Wir haben ab 
Mittwoch dann den Trailer immer abends von 
Station zu Station nachgeholt, was die 
Möglichkeit eröffnete, weniger Gepäck am Pferd 
zu transportieren. Überhaupt ist das 
Wanderreiten mit Tross, also mit 
Gepäcktransport und Unterwegsverpflegung die 
„Königsklasse“. Nur einmal, am letzten Reittag, 
kamen wir in den Genuss einer 
Mittagsverpflegung mit Brötchen & Getränken, 
Kuchen & Obst, - es war köstlich! Aber auch die 
morgens geschmierten Brötchen schmeckten 
mittags in der Natur doppelt gut. Ich habe meine 

beiden Halbliterflaschen jeden Morgen mit 
„Leitungsheimer extrafrisch“ befüllt und den 

Geschmack unterwegs genossen. Auch ein Apfel ist von Vorteil, besonders wenn 
man ihn „brüderlich“ mit seinem Pferd teilt.  
 
Die Erfahrenste unter uns war natürlich Christiane, die seit Jahrzehnten Touren 
geplant und geritten hat. Sie war unser zuverlässiger Kartenscout, aber auch 
Carmen beherrscht diese Kunst. In Zweifelsfällen haben wir die Köpfe zusammen 
gesteckt und den Weg gefunden. Ich habe mich ein wenig davor gedrückt, weil ich 
ohne Brille in der Karte Details nicht mehr erkenne. Am Mittwoch nach der 
Ankunft in Wietzetze habe ich dafür unsere Gruppe einschließlich Hape Hartmann 
und Martina Markgraf durch die nähere Umgebung mit Elbe-Abstecher mit Karte 
geführt, es geht also noch…… Jedoch: Haste Brille für die Nahsicht auf, siehste 
nix von der Fernsicht, doof! Und die hatten wir natürlich auch: Die Fernsicht von 
ca. 90 bis 100 m hohen „Bergen“! Das macht Lust auf mehr, z.B.: Weserbergland, 
Eifel, Brandenburg, Mac-Pomm usw. Wenn du aber einen 12km langen Wald 
durchquerst mit Nutzholz ohne Abwechslung, dann hält sich die Naturbegeister- 
 
 
 
 



 11 

Übergabe der VFD-Urkunde mit Schild für die 
„Pferdefreundliche Gaststätte“ Eichenkrug in Dehnsen. 

Durchquerung einer Furt bei Lüneburg 

 
 
 

ung in Grenzen. Es kommt aber 
sicherlich auf den inneren 
Sichtwinkel an. Wenn ich schlecht 
geschlafen habe oder müde bin, 
wenn ich mich mit einem 
Gruppenmitglied (unnötigerweise) 
streite oder wenn ich falsche 
Erwartungen an den Urlaub an sich 
habe, bin ich nicht offen für die 
Schönheiten der Strecke. Die sich 
abwechselnden Landschaften 
zwischen Landschaftschutzgebieten, 
Naturparks und Agrarflächen bieten 
für das Auge Vielfältiges und 

Interessantes. Besonders beein-
druckend ist dann, wenn man auf 

historische Wege kommt, die schon im Mittelalter eine Rolle (Salzstraße) gespielt 
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Ankunft nach 9 Tagen, HaPe Hartmann (BV VFD) und Martina Markgraf 
haben uns auf der letzten Etappe begleitet. 

 
 
 
haben. Einige kluge Köpfe hatten wohl auch den Reittourismus im Hinterkopf als 
sie an die Wiederherstellung von Furten neben Brücken dachten. Diese waren 
wirklich ein Highlight, denn hier haben wir keine, liebe Ratsmitglieder vom Kreis 
Diepholz! Reiten und Durchqueren von Bächen wie in alten Zeiten, herrlich! 
Selten mussten wir kurze Stücke auf Bundesstraßen reiten, die aber in der Regel 
einen Radweg hatten, den wir nutzten, - auf Kreis- und Landesstraßen benahmen 
sich die Auto- und Brummifahrer gut und brachten uns nicht in Gefahr. Das 
Miteinander der Radfahrer, Fußgänger und Reiter in der herrlichen Natur verlief 
immer freundlich, meist mit einem kurzen Plausch über Wohin / Woher. Die 
Pferde haben sich nicht alle verstanden. Bis zuletzt hat mein Großer den 
Kleinsten nicht in „seiner“ Gruppe akzeptiert. Eine gemeinsame Weide kam daher 
nicht in Betracht. Weiß der Kuckkuck, was ihn da ritt, denn auf Neuwerk hat er 
solche Allüren bisher nicht gezeigt.  

Was bleibt sind 
Erfahrungen, Er-
innerungen und 
Eindrücke. Noch 
einmal 10 Tage 
als Planungs-
ansatz? Nein, hier 
würden mir 4-6 
Tage reichen. Mit 
Gepäck am Pferd? 
Ja, jederzeit 
wieder, aber wenn 
Trossing vorhan-
den, klar besser. 
Die Gruppen-
stärke: Am lieb-
sten reite ich mit 

meiner Frau, kein 
Stress, kein Streit, Aber 

ich würde mich jederzeit wieder mit Christiane auf den Weg machen, weil ihre 
Ruhe Gewinn bringend wirkt und die Erfahrung ist ein echter Trumpf. Ist mein 
Großer ein Wanderreitpferd geworden? Ja, aber leider hat er sich mindestens 
einen Stich in der Nähe der Gurtlage von einer großen Bremse eingefangen, 
gegen deren Stich er sehr stark mit Schwellungen und Verhärtungen reagierte 
und mir am letzten Tag noch ausfiel. Aber von der Gehfreude und der Kondition 
und seinem Charakter her, ist er ein tolles Wanderreitpferd. Wir hatten 
Eisenbeschlag mit Dämpfungsplatte zwischen Huf und Eisen gewählt. Die Eisen 
haben gut gehalten, - dem Schmied Brokes sei Dank! Mit Wideastiften gegen die  
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Rutschgefahr, war das erst einmal eine optimale Lösung für uns. Neueste 
Forschungen, die sich mit dem Gehör des Pferdes auseinandersetzen, haben 
ergeben, dass der Klang, bzw. die Frequenz des Eisens auf Beton oder Asphalt 
einen Höllenlärm für das Pferd bedeuten. Unser VFD-Bundesvorsitzender reitet 
mehrere Hundert Kilometer im Jahr mit den „Duplo-Eisen“. Diese haben einen 
Stahlkern und gibt es in einer Sommer- und einer Winterversion. 
 
Mit dem Futter, das 
Runny unterwegs von 
mir bekam und das gilt 
auch für Shamrock, 
kam er bestens klar: 
Gras in den Pausen, 
reichlich Heu in den 
Boxen und Kraftfutter 
in ausreichender 
Menge. Wie wichtig 
das Raufutter ist, zeigt 
sich daran, dass in 
keiner Box auch nur 
ein Halm zurückblieb. 
Er hat vieles in 
Muskulatur umgesetzt 
und bietet auch nach 
dem Ritt ein herrliches 
Bild. 14 Tage mit dem Pferd unterwegs, davon 9 als Wanderritt, ein Tag während 
der Wanderung war geplanter Ruhetag (war für beide gut!), 2 für mich 
ausgefallen, und ein paar Halbtagesritte vom Wanderreiterlager aus, das war 
einfach toll. Insgesamt bin ich in den Sommermonaten Juni und Juli ca. 400 km 
geritten. Es ließ sich aber noch steigern: Auf dem Gelassenheitsparcours stand 
auch eine Wippe und als hätte er noch nie Anderes in seinem Leben gemacht, hat 
Runny mit mir im Sattel gewippt: Vor und zurück und immer wieder! 
 
Und das wirklich tollste Erlebnis kam anschließend, als mein Kater am Morgen 
danach zu mir im Bett in den Arm gekrochen kam und mir sagte: „Schön, dass du 
wieder da bist!“ 
 
Martin Rühl 
 
PS: Die Insektenstiche am Sattelgurt waren so hefti g, dass es zu einer abstoßenden Reaktion 
 kam und zwei offene Wunden entstanden, die das Sat teln für 5 Wochen unmöglich 
 machten. Jetzt alles wieder bestens! 
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Die lokalen Ausstatter für unseren Ritt:  

·  CCR Tradingpost 
 Packtaschen, Wanderreitzubehör 
 Rolf Marlinghaus, Bockstedter Weg 8 – 49406 Drentwede 
 Tel: 0172 560 99 79 – email: ccrolli@t-online.de – VFD-Mitglied  
 

·  Melli´s Reiter Shop 
 Fliegendecken und alles für den Reiter 
 28816 Groß Mackenstedt 
 Tel: 04206 – 299 788 – www.mellis-reiter-shop.de – VFD-Mitglied 
 

 
Die Route: Von Bassum-Fesenfeld durch die Lüneburger Heide und das Wendland 

nach Wietzetze bei Hitzacker. 

Wanderritt Fesenfeld – Wietzetze 
Teilnehmer:  Christiane Ferderer  Michel  
  Vera Knoke   Turka 
  Carmen Kruck  Shamrock 
  Martin Rühl   Runny 
 
Mo 19.07.2010 Fesenfeld – Bruchhausen    35 km + 5 = 40 km 
Di 20.07.2010 Bruchhausen – Langwedel-Hagen  33,4 km 
Mi 21.07.2010 Langwedel-Hagen – Bellen  41,5 km 
Do 22.07.2010 Bellen – Surbostel    27,1 km 
Fr 23.07.2010 Surbostel – Dehnsen   27,1 km 
Sa 24.07.2010 Dehnsen – Westergellersen  19,2 km 
Mo 26.07.2010 Westergellersen – Neu Neetze  38,1 km 
Di 27.07.2010 Neu-Neetze – Wietzetze   29,0 km 
 
255 km Gesamt  an 8 Reittagen ����  31,9 km /Tag 
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Die „alte“ Stallapotheke 
 
Ich habe es erst jetzt wieder im Gespräch am Lagerfeuer im Landesreiterlager in 
Wietzetze gehört und da es mich nun doch interessierte, habe ich recherchiert. 
Für viele Pferdehalter gehört „Ballistol“ zur Pferdeapotheke. Ballistol ist eigentlich 
bekannt als Waffenöl, es gibt noch eine Variante, die „Ballistol Animal“ heißt. Die 
Gemüter streiten sich über die Anwendung des einen wie des anderen. Viele 
schwören auf das „echte“, also das „Waffenöl“. 
 
Es wird auch eingesetzt bei Ekzemern, -Hautreizungen werden gelindert und das 
Haarwachstum gefördert, zum Einreiben der Kastanien, -hält sie geschmeidig, der 
Kötenbehang bleibt filzfrei, Mücken und Fliegen lieben den Geruch überhaupt 
nicht und natürlich nach Desinfektion zur Weiterbehandlung von Wunden. Auch 
bei Zerrungen oder Prellungen wird es im ländlichen Bereich gern zur Behandlung 
bei Menschen angewendet. 
 
Bei Hunden und Katzen kommt es zur Anwendung zur Reinigung von Pfoten und 
Ohren. Viele benutzen es auch zur Schweif- und Hufpflege. Was für Lebendiges 
gut ist, wird auch bei Leder wirken und genau so ist es. Ballistol macht Sattel- und 
Stiefelleder nach der üblichen Behandlung mit Sattelseife und Lederfett 
weitgehend wasserfest. Da es aufgesprüht werden kann, kriecht es in alle Ritzen, 
so auch in die Reißverschlüsse.  
„Also, das Zeug ist ein Wundermittel!“ schreibt ein begeisterter Internetteilnehmer. 
 
Auch das alte gute Melkfett ist wieder mehr im Umlauf. Es hält Wunden sauber 
und weich, solange dies erforderlich ist und kühlt, lindert also etwas den Schmerz. 
Das Schönste ist jedoch, dass Melkfett wirklich billig ist und gut verschlossen, 
lange aufbewahrt werden kann. Insbesondere in der kalten Jahreszeit wird 
Melkfett länger geschmeidig bleiben als andere Mittelchen. 
 
In WIKIPEDIA finden wir zu Ballistol diesen Text: 
„Der wesentliche Bestandteil von Ballistol ist Weißöl in medizinischer Qualität. 
Diese Komponente dient als Schmiermittel und Korrosionsschutz. Die 
Alkoholbestandteile sind von desinfizierender und konservierender Wirkung. 
Damit sich beides mischen lässt, ist Ölsäure als Detergens vorhanden. Sie 
ermöglicht zusammen mit den Alkoholen auch eine wasserverdrängende und 
schmutzlösende Wirkung, führt jedoch auch zu einer Abwaschbarkeit des 
Ölfilmes. Das Universalöl bildet mit Wasser eine milchige Emulusion und hat nach 
Herstellerangaben einen PH-Wert von 8 bis 8,5 (alkalisch).“ 
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„Für die Lederpflege ist Ballistol begrenzt sinnvoll. Es ist bei Überdosierung mit 
einem Schmierigwerden des Leders auf Dauer zu rechnen. 
Ballistol ist ungiftig, biologisch abbaubar, nicht wassergefährdend und 
unbedenklich im Sinne des Lebensmittelgesetzes. Der charakteristische Geruch 
entstammt einer Parfümierung. Die Alkoholbestandteile können eine 
desinfizierende Wirkung haben, allerdings ist eine Zulassung als Arzneimittel nicht 
gegeben.“ 
 
Ballistol-WIKI:  
„Häufig wird Ballistol zuerst mit Waffenpflege in Verbindung gebracht. Diese 
Assoziation hängt vor allem mit der Entstehungsgeschichte von Ballistol 
zusammen. Eine Ausschreibung des Kaiserlichen Heeres um die 
Jahrhundertwende sollte zur Entwicklung eines Universalöls führen, welches 
mindestens die Wunden, das Lederzeug und die Metallteile der Waffen der 
Soldaten pflegen können sollte. (…) Ballistol pflegt die Haut und ist völlig 
unbedenklich bei versehentlicher Einnahme. Es wirkt desinfizierend bei Wunden 
und fördert die Heilung. Die Wundpflege war schon bei der Entwicklung von 
Ballistol eine der drei wichtigsten geforderten Eigenschaften. (…) Ballistol pflegt 
das Fell und ist völlig unbedenklich bei versehentlichem Verschlucken oder 
Abschlecken. Ballistol desinfiziert Wunden und fördert die Heilung. Zur Reinigung 
und Pflege des Fells, der äußeren Ohrmuschel, Schweif, Mähne und Hufe wird 
Ballistol auf vielen Höfen eingesetzt.“ 

 
Es bleibt jedem selbst überlassen, diesen Eigenschaften auf 
die Spur zu kommen, aber ich habe nirgendwo eine 
Warnung vor diesem Mittel gefunden, nur den Hinweis, dass 
in der „Animal-Version“ das Gleiche enthalten ist (sogar 
identisch in der Zusammensetzung sein soll), aber der 
besorgte Tierhalter lieber etwas mehr ausgeben möchte…. 
Ballistol 500 ml = 15,89 € und Ballistol Animal 500 ml = 
18,14 € im Internet gefunden beim gleichen Händler! (inkl. 
Versand). 
 
Jedenfalls am Lagerfeuer und später im Internet klang das 
alles sehr gut und ich habe es ausprobiert: „Wundermittel“ 
nein, aber die beschriebenen Eigenschaften treffen in vollem 
Umfang zu. Während bei „Lemmy“ auch mit „Bepanthen“ der 

Haarwuchs an blanken oder offenen Stellen binnen Tagen wieder einsetzte, kann 
man auch nach Wochen bei „Runny“ den ersten Flaum nur erahnen. Haut ist nicht 
gleich Haut, daher gibt es zumindest da unterschiedlich „schnelle“ Wirkungen. 
 
Martin Rühl 
 
 



 17 

Hape Hartmann auf der Wippe 
im Gelassenheitsparcours 

 
 
 
Größtes Landesreiterlager mit 150 Teilnehmern!  
Jahreshöhepunkt ein voller Erfolg!  
 
Das Landesreiterlager des LV Niedersachsen-Bremen ist zu Ende. Vom 29. Juli 
bis zum 02. August haben ca. 90 Pferde und rund 150 Teilnehmer das größte 
Landesreiterlager seit Bestehen dieses Events besucht. Zahlreiche Angebote und 
Höhepunkte wurden sehr gut genutzt. Ein kurzer Bericht aus Sicht eines 
Teilnehmers versucht, den Tagen gerecht zu werden. Dennoch wurde weit mehr 
geboten als beschrieben werden kann. Ein voller Erfolg! Was kann, was soll ein 
Landesreiterlager leisten? Erwartet wird von den meisten Mitgliedern Geselligkeit, 
eine gute Organisation, schöne Ritte, lehrreiche Themen, die Möglichkeit, unter 
einem Dach in der Freizeit zu klönen, Verpflegung, sanitäre Anlagen mit Duschen. 
Ganz viel davon konnte der Landesreiterlager-Gast in Wietzetze finden. 
 

Es war von dem Orga-Team unter Raimond 
Martin (BzV Lüneburg) an vieles gedacht 
worden, um das größte Reiterlager seit 
Bestehen der niedersächsischen Highlights, 
die traditionell am letzten Ferienwochenende 
stattfinden, inhaltlich attraktiv zu gestalten. Am 
Samstagabend zum Spanferkelessen mit 
anschließendem gemütlichem Teil rund um ein 
Lagerfeuer waren ca. 150 Gäste anwesend! 
Um kurz nach 22 Uhr, als die Stimmung dank 

einer hervorragenden Musikgruppe erste 
Höhepunkte verzeichnen konnte, klappte der 
Betreiber des einzigen Bierwagens die Wände 

zu und machte Feierabend! 
 
Dennoch gelang es, den Abend zu retten, da die herrliche Anlage von Johann 
Bernd Schulze („Pferdeschulze“) und seiner Frau Louise auch über Gastronomie 
und somit über Bier verfügt. Vielen meiner Gesprächspartner fehlte ein zentraler 
Aufenthaltsort, gemeint ist ein größeres Zelt, in dem gemeinsam gegessen und 
getrunken werden kann, in dem auch schneller Kontakte entstehen können. Das 
in zwei Lagerhälften, durch eine Straße getrennt, geteilte Fahrer- und Reiterlager 
hätte dadurch noch etwas mehr Gesprächsmöglichkeiten schaffen können. Das 
war es aber auch schon an Kritik, denn dieses Jahresevent war ein absoluter 
Höhepunkt! 
 
Wietzetze? Hitzacker? Ja, schon eher, Hitzacker liegt in der Nähe von Wietzetze 
und gab für das Reiterlager vom 29.Juli–02. August 2010 ein herrliches Rahmen- 
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Kooperationsvertrag wird zünftig 
unterschrieben 

Absatteln nach Ankunft der Wanderreiter in Wietzetze 

 
 
 
programm: Besuch des Museumsdorfes, hervorragende kleine Lokale mit feinem 
Essen und Einkaufsmöglichkeiten. Aber das eigentliche Programm war sehr 
vielseitig: So kann in Zukunft das VFD-Mitglied Wanderreiter sein, Geländereiter 
sowieso, Chiron-springer, Lektionen abspulen nach Philippe Karl, 4-spännig 
fahren und das Pferd jeder Gelassenheits-prüfung aussetzen. Unterstützt durch 
kompetente Lehrkräfte, z.B. Rudi Roth für das „Chironspringen“, Marion 
Wiesmann für die „Ecole de Légèreté“, Christine Woyrsch für die „Natural 
Horsemanship“ und Dietmar Krüger (Sieltec-Geschirr) mit einem 4er-Zug – konnte 
jeder Teilnehmer „sein“ Programm zusammen stellen. 
 
Teilweise wurde demonstriert, wie es sein könnte, aber es konnte auch 
mitgemacht werden. Beim Chiron-Springen nach Rolf Becher zum Beispiel 
begann der zweistündige Kurs auf dem Reitplatz und wurde nach ersten Übungen 
auf dem Geländespringplatz mit herrlichen 
Hangsprüngen fortgesetzt. 
Natürlich wurde auch geritten. Zwei herrliche 
Touren führten zur Elbe zum Plantschen und 
nach Pussade (ein Waldritt), ein GPS-Ritt mit 
Huberta Fritz („Hubsi“), die auch für den 
Arbeitskreis „Wanderreiten im Wendland“ 
zusammen mit unserem Vorsitzenden Hape 
Hartmann einen Kooperationsvertrag mit der 
VFD unterschrieb. 

 

Hartmann erreichte das Lager 
zusammen mit vier Reitern aus dem 
BzV Syke, zu denen er kurz vor Ziel 
stieß und die von Bassum bei 
Bremen bis zum Zielort rund 240 
km ritten, um dabei zu sein. Die 
Gruppe, bestehend aus Christiane 
Ferderer, Vera Knoke, Carmen 
Kruck und Martin Rühl, traf bereits 
am Dienstag ein, um auch den 
Bremsen keinen weiteren Tag mehr 
zuzugestehen, daher erfolgte eine 
Tourreduzierung um zwei Tage. 
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Aber auch aus Braunschweig kam Alexandra Forndran (Datenschutzbeauftr. BV) 
mit Karin Sehr und Matthias Kröger zu Pferde, aber nur eine Kutsche wurde nach 
Wietzetze gefahren. 
 
Insgesamt waren die Themen „Bremsen“ und „Hirschlausfliegen“ nicht ganz so 
dramatisch zu sehen, wie befürchtet. Erstere sind schon etwas auf dem Rückzug 
und die Zweite noch nicht ganz aktiv (August-Oktober). Dennoch war es von 
Vorteil für einen ruhigen Ritt, wenn Fliegenschutz in Form von Decken die Pferde 
weitgehend einhüllte. Aber auch die „Zecken“ konnten täglich von den 
Pferdebeinen abgesammelt werden. 
 
Insgesamt eine unwirtliche Zeit für optimales Geländereiten. Im nächsten Jahr 
liegen die Sommerferien und somit der Termin für das Reiterlager 14 Tage später, 
aber es gibt auch Überlegungen und Stimmen, die sich für eine Verschiebung auf 
einen späteren Zeitpunkt im Jahr, aber auch für eine Verkürzung des Reiterlagers 
aussprechen. Darüber wird im Vorstand zu sprechen sein. 
 
Martin Rühl (BzV Syke) 
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Das erste Mal 
 
Unser schönstes Erlebnis mit den 
Pferden war unser erstes 
Reiterlager überhaupt. Wir machten 
uns mit 3 Hängern, 5 Pferden und 7 
Personen im Convoy von 
Nordwohlde auf den Weg nach 
Hitzacker. Mein Navi gab sein 
Bestes und nach 2,5 Stunden 
kamen wir( Karen, Katrin, Stina, 
Moni, Britta, Hanna und Lea ) um 
11.00 Uhr am Donnerstag an. Zu 
unserer Freude waren erst wenige 
Reiter da, so dass wir einen 
schönen Platz ergatterten. 
Nachdem wir lange diskutierten, wo die Paddoks und Zelte stehen sollten, bauten 
wir diese in unglaublichen 3 Stunden auf. Gott sei Dank hat uns Chaoten keiner 
beobachtet, die hätten sich sicher schlapp gelacht!!  
 
Nach kurzer Verschnaufpause sattelten wir unsere Pferde, Stina und Karen 
mieteten sich welche, und dann ging es ab auf die " Hausrunde". Die dauerte 
dann auch schon fast 3 Stunden, da wir leider wegen der steinigen Wege fast nur 
Schritt gehen konnten. Egal, trotzdem genossen wir den Ritt durch die tolle 
Waldlandschaft. Nachdem wir, wieder zurück, die Pferde versorgt hatten, 
schmissen wir unseren Grill an, versorgten uns selbst und fielen dann spät auf 
unsere Matratzen. 
 
Am nächsten Morgen, Pferde versorgen, Brötchen holen, gemütlich frühstücken 
und wieder ab aufs Pferd. Wir wollten zur Elbe, allein, ohne Karte oder Rittführer. 
Nachdem wir kreuz und quer wieder fast 3 Stunden unterwegs waren, gaben wir 
auf. Wir grillten ein 2. Mal unsere Reste und fuhren am Abend zu Lampignonfest 
nach Hitzacker. Auch sehr schön, obwohl wir feststellten, dass japanischer 
Gesang nicht so wirklich unserem Geschmack entspricht. 
 
Am 3. Tag waren wir schlauer. Wir liehen uns eine Karte und Moni war unser 
Rittführer. Sie machte ihre Sache gut und nach 1.5 Stunden fanden wir die Elbe. 
Hanna´s Kasimir war der Einzige, der sich mit den Hufen ins Wasser wagte. Auf 
dem Rückweg, während einer Galoppphase, hörten wir hinter uns plötzlich laute 
Schreie. Klein Isidor (Shetty) hatte den Hals zu weit nach unten gemacht und  
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Stina lag im Sand. Zu allem Überfluss trat ihr dann Karens Haffi auch noch auf 
den Fuß (mit Eisen). Das Geschrei war groß, aber schon kurz nachdem sie 
wieder auf dem Pferd saß, wollte Stina schon wieder galoppieren. Wieder zurück 
versorgten wir natürlich zuerst die Pferde und tranken wie immer erst einmal 
Cappuccino. Der Fuß von Stina hatte nichts abbekommen und alles war wieder 
vergessen. Abends stand dann das Spanferkel mit Lagerfeuer und Country-Musik 
auf dem Programm. Super!! Lecker Essen, tolle Musik, wir schunkelten erst spät 
in der Nacht in unsere Betten. 
 
Tag 4 war angebrochen. Nach den üblichen Erledigungen, etlichen Brötchen und 
Cappuccinos, sattelten wir wieder unsere Zossen und machten uns noch einmal 
auf in den Wald. Dort fanden wir endlich die lang ersehnten Waldwege ohne 
Schotter oder Steine. Wir konnten endlich auch einmal lange Strecken 
galoppieren, was wir dann auch ausnutzten! Glücklich und zufrieden kamen wir 
nach 2 Stunden wieder zurück. Stina erwartete uns schon mit einem Früchtetisch, 
der heißhungrig verputzt wurde. Nachdem wir wieder zu Kräften gekommen 
waren, fingen wir gemütlich an, unsere sieben Sachen zu packen, verluden die 
Pferde und machten uns auf den Heimweg. 
 
Obwohl wir nicht an den geführten Ritten und nicht an allen Angeboten 
teilgenommen haben und die Wege oft steinig waren, haben wir es alle in vollen 
Zügen genossen, in so einer schönen Landschaft mit unseren Pferden so viel Zeit 
zu verbringen. Nachts im Zelt zwischen den Paddoks, den Pferden beim 
Schmatzen zu lauschen, ein tolles Erlebnis!!! Alles hat super geklappt, die Pferde 
passten gut zusammen und wir Frauen auch! Das war bestimmt nicht unser 
letztes Reiterlager.  
 
Britta und Hanna Dannhoff (BzV Syke) 
 
 

Ein Plan ist gut, eine Karte noch besser... 
 
Ich habe so viele Eindrücke vom Landesreiterlager, dass ich beschlossen hatte, 
es anderen zu überlassen, ihre persönliche Geschichte zu veröffentlichen. Nun 
erreichten mich aber tolle Bilder von Hinrich und Mona, mit denen ich am Montag, 
mit weiteren drei Mitreitern und meinen Kindern, meinen Abschlussritt angetreten 
habe. Dieser Ritt entstand so: 
Frau nutzt natürlich die VFD- Angebote und ist gewillt noch etwas zu lernen. So 
trafen wir uns, durch die tolle Party am Samstag, von 8 auf 4 geschrumpfte 
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Gruppe, zum GPS- Kurs. Huberta Fritz von der Wanderreitstation Harlingen gab 
nach dem theoretischen Unterricht das „Go“ zum Pferde satteln. Durch die 
Kleinstgruppe kamen wir nicht nur auf einen tollen GPS- Geschmack, denn jeder 
durfte mal die Gruppe führen, nein, wir besuchten auch die Reitstation von 
Huberta und konnten rund um genießen. Da wir am Ende des Ritts ein 
gigantisches Hünengrab gesehen haben, hatte ich den Wunsch, dieses meinen 
Kindern auch zu zeigen. So fragte ich nach der Karte, denn die Warnung, dass 
man ohne Karte nicht in das Gelände reiten sollte, ist ernst zu nehmen. Ich bekam 
die Karte mit dem Kommentar: “Wenn du schon mit deinen Kindern los reiten 
willst, dann kannst du mich auch besuchen.“ Das hätte sie nicht tun sollen, denn 
schon bekam Ute das Gespräch mit und fragte, ob sie mit kommen kann. Schon 
kam grünes Licht, mit der Bitte an mich: „Ruf an, mit wie vielen du kommst“. Ja, 
sehr weitsichtig.... Huberta kann wohl in die Zukunft sehen..  
 
Wir nähern uns dem Sonntagabend. Viele sind schon abgereist. Ich rege noch an, 
dass es doch schön wäre, sich am Lagerfeuer zusammen zu setzen, damit nicht 
jeder vor dem Zelt allein sitzt. Leider fehlt dann aber im wahrsten Sinne des 
Wortes der springende Funke. So schlendre ich an den Zelten lang und treffe auf 
Hinrich und Mona. „Was machst du morgen?“ „Reiten,....zur Wanderreitstation soll 
es gehen.“ so die Antwort. „Oh, können wir mit? Mein Pferd Martin hat aber 
Satteldruck, so dass ich ohne Sattel reiten muss“, gibt Hinrich zu bedenken. 
„Wunderbar“, entgegne ich, „dann brauche ich kein Pony für das zweite Kind 
mieten. Dann reite ich auch ohne Sattel und nehme Börge hinten auf Santos 
drauf. Trab ist mit ihm dann immer noch möglich, wenn es mal schneller gehen 
soll. Wenn ich mit Kind ohne Sattel reite, möchte ich aber nicht auch noch die 
Karte haben, um die Gruppe zu führen.“ Da erklärt sich Eva bereit, die eine 
eigene Karte hat, die Gruppe zu führen. So verabreden wir uns zu um 9.30 Uhr 
Montagmorgen. 
 
Am nächsten Morgen stehen noch zwei Reiterinnen, Waltraut und Mellek, zum 
Mitritt bereit. Die Wanderreitstation ist informiert, wir reiten mit etwas Verzögerung 
ab. Schon bei der zweiten Kreuzung sage ich: „Wenn wir das Grab sehen wollen, 
dann müssen wir aber links.“ So reiten wir tolle Wege, die ich vom Vortag kannte, 
Romantik pur, denn die Wege gehören zu einer alten Distanzstrecke und sind 
nicht in der Karte. Dann kommt, was kommen muss. Ich bemerke, dass wir 
Geländehindernisse auf dem Weg haben. Die waren aber gestern noch nicht 
da.... “Stopp!“ entfährt es mir. „Was sagt die Karte?“ Upps! Bei der tollen Natur hat 
keiner die Strecke auf der Karte verfolgt. Egal, denn Eva ist ja eine moderne Frau 
mit IPhon. Der Haken: Das Ding ist auf Autos eingestellt. Was tun? Börge sitzt um 
auf Martin, denn Hinrich möchte sich die Beine vertreten und ich kann mich nun  
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voll meiner Intuition hingeben. Ein bisschen mulmig ist mir schon, denn mein 
Exmann hat immer behauptet, ich hätte keinen Orientierungssinn und Karten 
lesen kann ich auch nicht..... nun ja. Ich orientiere mich also und der Ritt geht 
weiter. Für mich ist es nun nicht mehr so entspannt, denn ich bin sehr aufgeregt. 
Im schlimmsten Fall, so denke ich, reiten wir denselben Weg zurück. Da sehe ich 
eine Wandergruppe. Wie schön! Die frage ich doch gleich. „Wanderreitstation?“ 
„Nie gehört. Aber ihr Reiter seht gut aus. Nettes Bild“, so die Wanderer. Endlich 

erkenne ich wieder ein Stück der 
Strecke. „Wenn da gleich feste 
Straße kommt, weiß ich den Weg“, 
sage ich erleichtert. Ein „Jippi!“ 
ertönt, als es so ist. Nur noch ein 
paar Biegungen, die Leute, die wir 
treffen, wissen leider immer noch 
nicht, wo die Station sein soll, aber 
egal, ich erinnere mich ja. Da ist die 
Lichtung! Absitzen und da sind wir. 
Ich bin happy! Was für ein Erfolg für 
mich „Unwissende“. Angekommen! 
Wie sich herausstellt, auch ohne 

großen Umweg. Eine tolle Pause mit kalten und warmen Getränken und zur 
Freude aller: Kekse! Schon wird erzählt und die Zeit bleibt leider nicht stehen. So 
brechen wir mit einer neu eingezeichneten Route auf der Karte auf. Ein dickes 
Dankeschön!! Los geht es. Die Männer sind sich einig und bleiben in der „Kind-
reitet-und-Mann-läuft-Konstellation“. 
 
Nun geht es auf „Wellcome-
to-Malboro-Country--Wegen“ 
dem Zeltlager entgegen. Ich 
bin entspannt und freue 
mich, die Karte lesen zu 
können und genieße die 
wilde Natur, die sich uns 
zeigt. Da kommen wir an die 
Stelle, wo Hinrich das 
entscheidende Bild 
geschossen hat, was mich 
so berührt hat, den Bericht 
nun doch zu schreiben. 
Leider ist es auf dem Bild nur 
angedeutet, aber vor uns 
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ist ein Weg 
mit 30% 
Gefälle. Wie 
ich das Bild 
nun sah, 
hatte ich 
sofort diese 
Empfindung 
von „Schön 
ist es auf der 
Welt zu 
sein“. Zu 
dumm, dass 
ich nicht 
noch länger 
dieses Bild 
genossen 
habe. Ich 
dachte an 
die Gruppe 
und wie wir 
dort nun runter kommen. Das Bild zeigt es: Einige reiten, einige führen, -Börge 
und Afra, der Hund, laufen. Ich? Reiten, was sonst! Unten angekommen, gucke 
ich die Krabbelei an und denke bei mir: „Wie leichtsinnig von dir; ohne Sattel!“  
 
Was soll ich sagen? Abenteuer pur. Ich weiß, warum wir keinen Fernseher haben. 
Unser Leben ist spannend genug. Ein Anruf noch bei Familie Fritz auf der WR-
Station, dass ich alle heil ins Lager geführt habe.  
 
Katja Bogen (BzV Syke) 
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„Mein Pferd hat einen Verdauungsapparat so groß wie  eine 
Badewanne“ 
 
Wenn der Sachverständige Dietbert Arnold zu den VFD-Stammtischen kommt, ist 
eines gewiss: Man hängt ihm an den Lippen! „Ich will Ihnen hier nichts 
verkaufen!“, kann er natürlich mit Überzeugung sagen, da er „nur“ Hippologe ist 
und damit ein anerkannter und staatlich bestellter Gutachter und 
Sachverständiger, der im Laufe der Jahre ein ungeheures Wissen erworben hat. 
 
Zu uns nach Syke kam er dieses Mal mit dem Thema: „Sichere Silage und 
Futterbeurteilung“. Schon vor Jahren, lange vor „Cavallo“ in seiner neuesten 
Oktober-Ausgabe im Artikel „EM-Technologie“ Ernährungsexpertin Ingrid Vervuert 
zitiert: „Ein Pferd, das beispielsweise nur eine Stunde pro Tag ins Gelände geht, 
braucht kein Kraftfutter wie Hafer oder Mischfutter.“ (Cavallo – Okt. 2010 Seite 155) – hat 
Dietbert Arnold genau dieses seinen Zuhörern bei Futter-Seminaren gesagt.  
 
Man weiß seit kurzem, dass Pferde zuckerkrank werden können, das heißt dann 
etwas mystisch: EMS = Equines Metabolisches Syndrom und wird dezent als 
Wohlstandserkrankung bezeichnet. Oft genug finden wir viel zu fettes Heu von 
Hochleistungsweiden der Rinderzucht und Milchwirtschaft. Wenn jetzt auch noch 
Kraftfutter an die „Lieben“ gegeben wird, obwohl sie überwiegend in der Box 
stehen und allenfalls eine Stunde pro Tag geritten werden, ist Zucker als 
Krankheit programmiert. 
 
Wer das nicht wahrhaben will, dem sei von Dietbert Arnold Gehörtes zugetragen: 
Rund 46 Stunden dauert es, bis das Gefressene beim Pferd als Pferdeapfel 
wieder im Tageslicht erscheint: 

·  2 h im Magen, der mit 18 Litern relativ klein ist und auch nie ganz gefüllt 
sein kann, da sonst keine Verdauung mittels Chemie (u.a. Salzsäure) 
stattfinden kann. 

·  Im 60-Liter großen Dünndarm verweilt das Futter ebenfalls nur 2 h, bevor es 
·  im 50-Liter großen Blinddarm für 20 Stunden verschwindet.  
·  Wenn Sie jetzt sagen, uih, 50 Liter, was sagen Sie dann zu den 100 Litern 

des Grimmdarms, in dem das Gemenge ebenfalls für 20 Stunden verweilt.  
·  Daneben nimmt sich der kleine Mastdarm mit 2 Litern und einer Stunde 

Verweildauer gerade zu minimäßig aus. 
 
In der Addition kommen wir so auf rund 230 Liter Magen- und Darminhalt, so groß 
wie eine Badewanne. Dieses System ist hochkompliziert und hochkomplex.  
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Störungen werden sehr übel genommen. Das Problem dabei ist das Erkennen mit 
Zeitverzögerung. 46-48 Stunden, mithin 2 Tage lang hat der Magen- und  
Darmtrakt Zeit zu reagieren, meist zu spät für ein genaues Erkennen der Ursache. 
Zu Süßes, wie in Kraftfutter oft als Melasse enthalten, wird nicht abgebaut und 
geht in die Blutbahnen… 
 
„Jede Kolik hat Fütterungsursachen! Ausnahmen Verwurmung oder Vergiftung“, 
so Arnold. Kolik heißt nichts anderes als Verdauungsstillstand. Übersäuerungen 
sind die Ursache dafür, dass Teile des Darms, also die Darmflora, zerstört 
werden. Der Darm stirbt, - oder es kommt zur Hufrehe, weil das Blut nicht mehr 
zirkuliert und jetzt jede Menge Pferd auf den Arterien und Venen im Huf steht, die 
aber nicht mehr richtig durchblutet werden. Oder es kommt zum „Verschlag“, in 
jedem Fall ist die Ursache die Fütterung. Zahlreiche Stammtisch-Themenabende 
haben sich bereits damit befasst, die Ursache zu benennen. Ist es nicht das 
Kraftfutter, kann es auch vom gestressten Weidegras kommen (siehe diverse 
Veröffentlichungen von Frau Dr. Vanselow). 
 
Ideal bezeichnet Herr Arnold die Menge von 1kg Rauhfutter pro Stunde für das 
Pferd und das in einem Verfügungszeitraum von 24 Stunden rund um die Uhr! Ein 
Kg Kraftfutter wird übrigens in 10 min vertilgt! Eine Fresspause länger als 3-5 
Stunden ist schädlich für das Pferd, weil die Säure wie aus einem defekten Hahn 
Tropfen für Tropfen in den Magen gegeben wird. Und wenn da nichts ist, was zu 
betröpfeln ist, nimmt die Magenwand Schaden. 
 
Dazu kommt, dass neueste Untersuchungen ergeben haben, dass 60 % aller 
Pferde in Deutschland Magengeschwüre haben. Einerseits der längere 
Futterentzug, andererseits Stress gelten als Ursachen. Auch hier gibt es neueste 
Untersuchungen zum Stress beim Pferde-Transport (siehe „Syker Ausblick“ II-10). 
Oft wird Kraftfutter auch falsch im Tagesrhythmus verteilt. Wenn schon, dann 
nicht zweimal, sondern dreimal am Tag verteilt, empfiehlt der Experte. 
Magengeschwüre lassen sich ablesen: Knirschen mit den Zähnen, Flämen, Biss 
in die eigene Haut (wie bei Koliken), in der Kombination Symptome für 
Magengeschwüre! Das Dumme ist nur, dass eine Untersuchung darauf sich auf 
ca. 10.000 € (kein Druckfehler!) beläuft. 
 
Im Darm und am Ausgang sollte der PH-Wert 7 (neutral) herrschen, schwanken 
darf er zwischen 6 und 8, diese Werte aber nicht überschreiten. Herr Arnold zeigte 
den rund 40 Stammtisch-Teilnehmern ein einfaches Prüfverfahren, für das 
Gerätschaften in den Apotheken für rund 10 € erhältlich sind.  
Kein Wunder, dass gerade dann, wenn das Thema Kraftfutter ansteht, auch das 
Thema „Alte Pferde“ behandelt werden muss und natürlich das Patentrezept für 
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einen guten Futterzustand des Senior-Tieres. Als Tipp gab es „einen Tropfen 
Anisöl“ über Futter, das Pferde nicht gern fressen. 
 
Heute weiß man auch, dass auch nach Koliken so schnell wie möglich wieder 
angefüttert werden muss, um den Darmtrakt nicht zu schädigen, vom Magen und 
seiner Säure (tropf, tropf, tropf…) ganz zu schweigen. Heu sofort wieder, wenn 
Pferd fressfähig ist. Zum Abschluss des ersten Teils brach Arnold eine Lanze für 
den Weidebauch: Der ist nur aus Wasser und ermöglicht das Schwitzen, worauf 
sich dieser bei Belastung wieder zurückbildet. „Ein Weidebauch stört nur den 
Reiter!“ 
 
Silage darf offen nur 2 Tage (!) liegen! Danach dringen Bakterien ein, die in der 
Restwärme und dem guten Stallklima einen hervorragenden Nährboden zur 
Bevölkerungsexplosion finden. Bakterien scheiden Milchsäure aus, die zum 
Schimmel führen, der dem Pferd brandgefährlich wird. Er stuft als Gutachter 
aufgrund zahlreicher Todesfälle durch Silage ältere Silage als gefährlich ein!  
 
Kuhsilage ist absolut gefährlich für Pferde! Mit ihrem Verhältnis von 70% zu 30% 
Trockenmasse liegt sie deutlich über dem für Pferde geeigneten Verhältnis von 60 
– 70 % Trockenmasse. Heulage bezeichnet der Experte als Risiko, weil sie oft zu 
trocken eingewickelt wird, so dass der „Bakterienselbstmord“ nicht erfolgen kann. 
50/50, empfiehlt Arnold, sollte das Verhältnis betragen, damit die Bakterien 
absterben können. Gelochte Silage, beispielsweise durch Vögel oder 
Katzenkrallen ist tödlich!, weiß der Sachverständige, der auch als 
Gerichtsgutachter ein viel gefragter Mann ist. Er empfiehlt Silage-Ballen mit 
Autoreifen oder anderen Distanzhaltern zu bedecken/schützen und darüber ein 
Netz zu spannen. 
 
Neues Heu, aber das dürfte wohl jedem bekannt sein, sollte 6-8 Wochen 
schwitzen, bevor es verzehrt werden darf. Dabei ist eine tägliche 
Temperaturmessung in der Gesetzgebung vorgeschrieben. Ab 60° C muss die 
Feuerwehr alarmiert werden, da es unmittelbar vor der Selbstentzündung steht. 
 
Bei der Silage für die Pferde sollte ein PH-Wert von 4-5 vorherrschen, ebenfalls 
mit der kleinen Messausstattung für den „Kleinen Laboranten“ durchführbar. 
Bleibt nur noch zu erwähnen, dass der Stammtisch erst um 23 Uhr sein offizielles 
Ende fand, was aber nichts heißt, denn vor der Tür des „Maximilian“ bestürmten 
noch viele den Bremer, um ihre speziellen Fragen zu stellen. Das war angesichts 
des schönen vollmondigen, milden Sommerabends dann auch nicht mal eben 
erledigt…..   Wir freuen uns schon jetzt auf den nächsten Besuch von Dietbert 
Arnold! 
Martin Rühl 
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„Hörgrenzen“ 
 
Nahezu 360° Rundblick, aber kaum räumlichen Blick! Für das Pferd ist das Gehör 
als Fluchttier sehr wichtig, will es nicht einem Raubtier zum Opfer werden. In den 
90er Jahren des letzten Jahrhunderts erforschten Wissenschaftler in Österreich 
das Gehör des Pferdes genauer. Man wusste schon vorher, dass Pferde auch im 
Ultraschallbereich hören können. Also in dem Bereich, wo wir Menschen schon 
längst nichts mehr mitbekommen. Umso mehr muss also der Lärm (Schreie, 
Verkehrslärm, etc.) auf die Tiere einwirken und mindestens unangenehm sein. 
 
„Das Pferdeohr besteht aus dem äußeren Ohr, dem Mittel- und dem Innenohr. 
Das äußere Ohr hat die Funktion, die Schallwellen zum Trommelfell zu leiten und 
ist beim Pferd als trichterförmige Ohrmuscheltüte ausgebildet. Durch radiär die 
Ohrmuschelbasis umfassende Muskeln ist diese Tüte sehr gut beweglich, das 
Pferd kann damit nicht nur Schallquellen besser anpeilen, den Ohrmuscheln 
kommt auch mimische Funktion zu – das Pferdeohrbarometer geht von 
freundlicher Aufmerksamkeit (Tüten aufmerksam gespitzt) bis zu angriffslustiger 
Aggression (Tüten angelegt).  
Das Mittelohr besteht aus der Paukenhöhle mit den darin eingespannten 
Gehörknöchelchen. Zum Gehörgang hin wird die Paukenhöhle vom Trommelfell 
abgeschlossen. Das System des Mittelohres dient der Übertragung der 
Schalldrucke auf das Innenohr, wo der ursprüngliche Luftschall als 
Flüssigkeitsschall weiterläuft. 
Die Paukenhöhle selbst ist mit Luft gefüllt, Ventilation und Druckausgleich sind 
durch die Ohrtrompete (eustachische Röhre) möglich, die das Mittelohr mit dem 
Nasen-Rachen-Raum verbindet und die beim Pferd große Divertikel, sogenannte 
Luftsäcke besitzt, deren Funktion noch unklar ist.  
Das Innenohr enthält die Gehörschnecke und das Gleichgewichtsorgan. In der 
Gehörschnecke werden die mechanischen Impulse des Schalls in nervale 
Erregungen umgesetzt, die über Nervenbahnen ins Hirn weitergeleitet werden.  
Ebenfalls im Innenohr gelegen ist das Gleichgewichtsorgan. Es hat im 
Wesentlichen zwei Aufgaben zu erfüllen: Auskunft zu geben über die Lage des 
Kopfes im Raum und über seine Bewegung (statischer und dynamischer Sinn).“ 
(aus: http://derstandard.at/399822, dort gefunden am 05.08.10) 
 
Da Pferde im Ultraschallbereich hören, hat das auch Auswirkungen auf die 
Haltungsformen in den Ställen. Nagervertreibungsgeräte arbeiten meist im 
Ultraschallbereich, Stallventilatoren können Frequenzen dieser Art erreichen, 
mechanische Schwingungen von elektronischen Geräten aller Art…. Die Liste ist 
wahrlich länger als vermutet. Die akustische Belastung unserer Pferde nimmt  
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laufend zu! Es ist bekannt, dass Ultraschall auch als Stressfaktor ursächlich wirkt. 
Plötzlich auftretender Ultraschall kann zu Fluchtreaktionen führen, deren Ursache 
wir nicht erkennen (sprich: hören) können. 
 
Wenn auch in Pferdebüchern oft die Hörgrenze von Pferden mit 25 kHz 
abgegeben wird, so haben doch die Forscher, Dr. Klaus Riedelberger und die 
Professoren Dr. H. Bubna-Littitz und Dr. DI G. Windischbauer. Hörvermögen bis 
zu 38 kHz messen können! Infrarotempfänger arbeiten in diesem Bereich des 
Ultraschalls. Die Schallintensität lag dabei bei 114 dB, ein Lärm, wie ihn ein 
Markenkopfhörer erzeugen kann mit z.B. MP3-Musik. 
 
Nicht nachgewiesen, aber vermutet wird, dass Ultraschall von den Pferden im 
Rahmen der Orientierung eingesetzt wird. „Als Ultraschall erzeugendes Organ 
wird in diesem Zusammenhang die Nasentrompete des Pferdes diskutiert.“ (aus: 

http://derstandard.at/399822, dort gefunden am 05.08.10) 
 

Mein Pferd Runny 
„trompetet“ laut z.B. vor 
Pfützen oder in 
unbekanntem Gelände 
zielgerichtet gegen Boden 
oder Begrenzungen. Mein 
alter Lemmy tat das 
ebenfalls. Aus den 
Untersuchungen ist zu 
erkennen, dass die Pferde 

einer wesentlich höheren Ultraschallbelastung ausgesetzt sind als bisher 
angenommen. Daher muss manches bisher unerklärbares Scheuen oder aus der 
Hand reißen durchaus auf Einwirkung von Ultraschall in der Umgebung zurück 
geführt werden. Somit ist hier der Tierschutz gefordert, weiter Forschungen 
anzustellen, die auf die Stallumgebung Einfluss nehmen werden. Riedelberger 
vermutet, dass Pferde auch taub werden können, allerdings sei dieses schwer 
nachzuweisen, da die kombinierten Sinnesorgane eine eindeutige Regung nicht 
orten lassen. Geräusch, Luftzug oder Bewegung? Was war die Ursache für die 
Reaktion? 
 
Wir müssen die Untersuchungsergebnisse sicherlich nicht abwarten. Jeder kann 
auf die Suche gehen nach Ultraschallgeräten, z.B. in parkenden Autos 
(Marderschutz) vor dem Stall oder ähnlichem. Im Übrigen ist inzwischen auch 
untersucht worden, inwieweit die Hufgeräusche, die durch Eisen auf Asphalt oder  
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Beton auf das Pferdeohr wirken, schädlich sind. Und tatsächlich schaden die 
hohen Frequenzen dem Pferdegehör und lassen die Gedanken in den 
Vordergrund rücken, ob nicht in Zukunft das „Eisen“ eher Kunststoff ummantelt 
sein wird, wie z.B. das Duplo-Eisen mit Metallkern, das schon vielfach eingesetzt 
wird und erstaunliche Laufleistungen erbringt. „Das war schon immer so!“ „Wir 
haben das schon immer so gemacht!“ ..kann dann nicht mehr gelten. In diesem 
Sinne: Ab in die Zukunft mit neuem Wissen zur Pferdehaltung…. 
 
Martin Rühl 
 
SO NICHT:   Umweltfreundlich und weder schädlich für Personen noch für Haustiere:   
   Ultraschallgerät „XY“  
Modernes und effizientes System für die Vertreibung von Mäusen und Ratten  

·  Umweltfreundlich und weder schädlich für Personen noch für Haustiere  �  FALSCH 
·  Der Ultraschall wird nur von Mäusen und Ratten vernommen und diese ergreifen dadurch die 

Flucht �      FALSCH!  
·  Anwendungsgebiete: Ställe (geschlossen), größere Lagerhallen, Büros, Häuser, Weinkeller, usw. 
·  Anschluss 230 V/50-60 Hz  
·  Reichweite: Zentraleinheit 100-200 m2; mit 10 Lautsprechern 600-1200 m2  
·  Frequenz: 22.000-28.000 Hz ����   PFERD hört schmerzvoll mit!  
·  Ultraschall: 96/110 dB  

·  Anschlüsse: bis zu 10 Lautsprecher möglich  !!!!!!!!  

 

Biene 
 
Es war eine meiner ersten Reitstunden in den 70ern. Ich muss so ungefähr 10 
Jahre alt gewesen sein. Meine Eltern hatten für uns eine Einzelstunde gebucht. 
So kamen wir also in den Genuss des neuen Reitlehrers. Unsere Reitkünste 
waren sehr unterschiedlich. Mein Stiefvater, ein passionierter Freizeit- und 
Geländereiter, frei nach dem Motto „Sch…egal wie’s aussieht, Hauptsache oben 
bleiben und Spaß haben!“, meine Mutter, eine eher ängstliche Reitanfängerin und 
ich, eine ambitionierte Novizin, die noch viel erreichen wollte!  
 
Wir hatten unsere Pferde zugeteilt bekommen, Erwin (mein Stiefvater, ca. 1,72 
Lebensgröße) bekam einen riesigen Fuchs namens Rinaldo, gelassen, aber 
Furcht einflößend, meine Mutter bekam Funker, ein ehemaliges hochdotiertes 
Springpferd von Hans-Günther Winkler und ich bekam Biene. Biene war ein 
„Versehen“: Ein Norweger war durch den Zaun gegangen und hatte die 
bildhübsche Araberstute von nebenan geschwängert! Heraus war eine Art Doppel 
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pony gekommen mit der Farbe, des Körpers, der Mähne und dem Aalstrich der 
Norweger, aber mit den zierlichen Beinen, dem typischen Arabergesicht und vor 
allen Dingen dem Temperament des Arabers, aber auch der Sturheit des 
Norwegers! Alles in allem – ein durchaus interessantes Pferdeexemplar! ;-)) 
 
Unsere Privatstunde sollte auf dem Außenplatz unseres Reitvereins „Am 
Bredenbeker Teich“ (Hamburg-Duvenstedt) stattfinden, denn das Wetter war 
prima. 
 
Von Anfang an lief die ganze Sache ein wenig aus dem Ruder. Mein Stiefvater 
machte was er wollte - oder war es Rinaldo?! Meine Mutter saß wie ein Affe auf 
dem Schleifstein auf Funker und hielt sich verzweifelt fest und ich kämpfte mit 
Biene’s Sturheit. Wir sollten eine kleine Abteilung bilden, aber da die Pferde nach 
einem langen Winter das erste Mal draußen waren, nahmen sie uns überhaupt 
nicht ernst! Unser holländischer Reitlehrer war dem Infarkt nahe - so sehr regte er 
sich auf! Rinaldo und Erwin trabten mittlerweile munter durch die Bahn ohne 
jegliche Führung oder Versammlung. Meine Mutter sollte angaloppieren, was 
Funker als Aufforderung verstand über den Wall zu springen und schnurstracks 
Richtung Springplatz zu galoppieren, während meine Mutter weiter verzweifelt 
versuchte, ein einigermaßen gutes Bild abzugeben! Als Biene Funker 
entschlüpfen sah, war auch bei ihr kein Halten! Sie versuchte mit Macht, mich 
durch Buckeln und Steigen loszuwerden. Da ihr das nicht gelang, Funker aber 
immer weiter aus ihrem Blickfeld entschwand, kam sie auf eine neue Idee: Wie 
ein Kamel schmiss sie sich auf den Wall, legte den Kopf nieder und versuchte so, 
mich aus ihrem Sattel zu befördern! Auch das gelang ihr nicht. Aber es trug uns 
viel Gelächter der Umstehenden neugierigen Zuschauer ein! Nie wieder habe ich 
gesehen, dass ein Pferd so elegant in die Knie ging und versucht, dadurch den 
Reiter loszuwerden! 
 
Das war eine meiner ersten Erfahrungen mit Biene. Biene hat viele Anfänger 
geschult. Sie hatte ihren absolut eigenen Kopf, ließ sich aber von guten Reitern 
auch vernünftig reiten und war auf etlichen kleinen Landturnieren platziert. Sie ist 
über 20 Jahre im Schulbetrieb gelaufen und war somit einer der Gewitztesten und 
hatte es faustdick hinter den Ohren! Viele Jahre danach, als ich schon lange in 
Bremen wohnte, besuchte ich meine Mutter in Hamburg und wir kamen auf die 
alten Zeiten zu sprechen und sie sagte, dass Biene immer noch lebte! Wir sind 
gleich in den Stall gefahren und tatsächlich – da stand sie! Mittlerweile war sie im 
Privatbesitz und hat ihr Gnadenbrot genossen. Der Rücken hing mächtig durch, 
aber trotz ihres hohen Alters (34 Jahre!) schaute sie mir immer noch ganz klar ins 
Gesicht! Es war ein schönes Erlebnis. 
Nicole Ropella (BzV Syke) 
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News 
 

Jiha! 
 
Seit August hat Melli's Reiter Shop in Groß Mackenstedt die Westernabteilung in 
der 1. Etage wieder erweitert. Neu im Sortiment ist Westernbekleidung der Marke 
Stars & Stripes. Neben Westerhüten, Showblusen und Shirts gibt es auch 
originellen indianischen Schmuck. Die Marke ist sicher allen Westernreitern ein 
Begriff und die ersten Westernreiter freuten sich schon, nun nicht mehr ganz nach 
Hannover fahren zu müssen, um sich traditionell zu kleiden. Die Marke Western 
United ist ebenfalls neu im Sortiment und steht für günstige Westerntrensen und 
anderes Zubehör. 
 
Damit die Kunden auch professionell beraten werden, wurde eine Fachberaterin 
eingestellt, die selbst aktive Westernreiterin ist.  
 
 

Wohnung gesucht? 
 
Ab April kommenden Jahres, wird bei uns die Dachwohnung, ca. 70 m², separater 
Eingang, 3 Zimmer, Küche, Bad frei. 
Wir suchen jemanden, der sich mit seinen eigenen Pferden selbständig machen 
möchte, z.B. Reitschule, Therapie, Coaching mit Pferden etc. 
Die Pferde können bei uns eingestellt werden und unsere komplette Anlage inkl. 
dem neuen Seminarraum mitbenutzt werden. 
 
Infos zum Hof unter www.horseshome.de 
Jürgen Kuhne 
Falldorf  
28857 Syke 
 
 
Pferdeliebhaberin  in Stuhr / Fahrenhorst sucht Gleichgesinnte ab 40 Jahre für 
die Pflege und Arbeit mit Pferden und Ponys. 
 
Erfahrung im Reiten und Fahren erwünscht.  
 
Info: Erika Behle - behle.erika@arcor.de / 04206 -6260 



 34 

 
 
 

Einfach nur fahren? 
 
Ja, zweispännig, das wäre was..... Enya und Willow, Mutter und Sohn aus der 
großen Tinkerfamilie fanden den Weg zu uns. Zwei Jahre standen sie ohne 
Aufgabe und nur gelegentlichem Weidegang rum. Jetzt hieß es, sie an uns und 
unsere Umgebung heranzuführen. Aber nicht nur das, denn zwei Schubkarren 
Pferdeäppel mehr und zusätzliches Heu für den Winter mussten geordert werden. 
Ich weiß nicht, wie es euch in diesem Sommer ging, aber wir fangen schon jetzt 
mit dem Winterheu an Unsere Wiesen sind kahl und trocken. 
 
Also erstmal die gute alte Sina wieder zurück in ihren alten Stall. Sie hatte mir das 
Gefühl gegeben, mit der Kutscherei richtig zu sein. Zusätzlichen Roundpen im 
Wald angelegt, denn es war Bremsenzeit, half aber auch nicht viel. Ansonsten viel 
Bodenarbeit morgens in der Frühe. Auf dem Weg in den Wald baute ich kleine 
Hindernisse auf (Cavalettis, Tonne mit Plastikplane, Schubkarre mit 
verschiedenen Inhalten), ging mit den Pferden jeden Tag einen anderen Weg, um 
sie an die neue Umgebung zu gewöhnen. Gymnastizieren beim Slalomgehen um 
die dicken Buchen. Morsche, umgekippte Eichen waren die neuen Reize. Grasen 
an verschiedenen Stellen an Wegen und Knicks die kleinen Belohnungen für gute 
Arbeit. Ich musste lernen mit der Longierleine umzugehen. Katja Bogen war und 
ist mir eine große, geduldige Hilfe dabei. Katja saß außen und verbesserte meine 
Leinenführung, unterschiedliche Ansprache bei Schritt und Trab, meine Haltung 
und Arbeit mit der Peitsche. Die Longierarbeit brachte echt was. Enya und Wyllow 
sollten eigentlich gute Kutschpferde sein. Nur einmal waren wir damit Probe 
gefahren.  
 
Beim ersten Anfahren mit beiden hier bei uns, hatten wir so unsere Mühe. 
Besonders Enya wollte nicht so wie ich/wir. War doch eigentlich die Erfahrenere, 
dachten wir?. Pustekuchen, ihr Sohn Wyllow, ein siebenjähriger Pubertant, 
neugierig und aufmerksam, sollte ihr den Rang ablaufen. Also Einzelarbeit mit und 
ohne Kutsche fast an jedem Tag in dieser mörderischen Hitzezeit. Wir fuhren in 
Urlaub, Katja wollte in der Zwischenzeit weitermachen. Dann plötzlich ein Anruf in 
Österreich. Sie hatten wieder mal versucht, beide zusammen anzuspannen. Es 
ging nicht. Die Stute war vogelich und eigentlich nicht zu gebrauchen im 
Zweiergespann. Ich war enttäuscht und hatte keine Idee, was sollte ich mit einem 
Pferd machen, was nicht in der Kutsche ging ? Sollte der Traum aus sein mit 
"zweispännig" fahren? Was hatte Enya wohl schon für Erfahrungen mit 
Kutscherei, war es verantwortbar, sie darauf zu trainieren?  Vielleicht nur 
einspännig mit ihr ? Als ich wieder zu Hause war, war ich erstaunt wie gut die 
beiden an der Longe gingen.  
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Dann plötzlich eine neue 
Nachricht: Katja hatte Wyllow 
und ihr Pferd angemeldet 
beim Fahrertag in 
Twistringen. Ich sollte auch 
eine Runde mit Wyllow durch 
den Parcour gehen. Oh ha, 
dachte ich, ist das nicht ein 
bisschen früh? Nun denn, 
alles organisiert, zwei 

Zugfahrzeuge, zwei Anhänger, diverses Begleitkomitee und ab nach Twistern. 
Erst war Wyllow aufgeregt, mit der Zeit gewöhnte er sich an den Betrieb mit 
Musik, Lautsprecherdurchsagen, kleinen und großen Pferden. Es ging alles gut, 
natürlich nicht fehlerfrei aber er bog und zog uns gut durch den Wald von Tonnen, 
Großballen, Plastikplanen und kleinen Hütchen. Toll, dachte ich. Es hat sich 
gelohnt! Ja und wie weiter mit Enya? Wir werden sehen, - keine Hektik und 
schnellen Entschlüsse. Ich mache weiter, ob jetzt mit Vorbereitung auf 
irgendwelche Turniere? Ich glaube, das ist nicht mein Ding. Eher gemütlich durch 
Wald und Flur.  
 
J. Heiner Herholz (BzV Syke) 
 
(Headline der Kreiszeitung vom 09.08.10) 

30 Gespanne beteil-
igten sich gestern am 
„Kutschenfahrertag“ 
der Fahrsportgemein-
schaft Mörsen und 
Umgebung.  An-
spruchsvoller Parcours 
für Pferd und Fahrer 
 
Katja Bogen schreibt: Den Tinkerwallach haben Heiner und ich durch die Hindernisse 

bekommen. Wir haben zum ersten 

Mal drei Pokale bekommen. Ich 

habe zwei erste und Bentje einen 

zweiten Platz mit Santos erfahren... 

Und dafür gab es zu Recht 
große Pokale!  
Herzlichen Glückwunsch vom 
Vorstand des VFD BzV Syke! 
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Barbecue des Stammtisches Twistringen 
 
Am 2. August  gab es in 
Twistringen einmal keinen 
Themenabend, sondern 
Gelegenheit zum 
Klönschnack beim Grillabend 
auf Poggenmühle. 20 
Stammtischler fanden sich 
trotz gelegentlicher Regen-
tropfen ein und brachten noch 
Leckereien mit. Besonders 
gut gelungen war die VFD- 
Käseplatte, die Eva Bruhn zu 
dieser Gelegenheit kreiert 
hatte. Es war ein sehr 
gemütlicher Abend.  
 
Christiane Ferderer (Stammtisch Twistringen & Bundesgeschäftstelle der VFD) 
 

 

 

 
 

Und Barbecue in Högenhausen beim Stammtisch Syke 
 
Am 25. August trafen sich rund 25 Vfdler und Gäste bei Rena Ziegler und Heiner 
Herholz zu ihrem schon traditionellen Sommer-Stammtisch. Die zahlreichen 
Salate und Dips hätten auch für mehr als dreißig Gäste gereicht. So war für jeden 
etwas dabei: Leckere Gemüsespieße, Mais, Riesenboviste von Michaels & Evas 
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Lagerfeuer nach dem Grillen 
zum gemütlichem Ausklang. 

 
 
 
Wiese, die in Scheiben geschnitten mit 
Dressing garniert auf dem Grill zu einer 
Köstlichkeit wurden. Dazu Fleisch bis zum 
Abwinken und Brot. Das Wichtigste waren 
wieder die Gäste, die sich schnell zu allen 
Themen (natürlich war auch etwas „Pferd“ 
dabei…) immer wieder neu mischten. Dem 
Himmel sei Dank, konnten wir uns nach dem 
Essen noch lange am Lagerfeuer mit weiteren 
Geschichten und Informationen erfreuen. 
 
Auch hier sei nicht verschwiegen, dass es 
wieder eine tolle „VFD-Käseplatte“ von Eva & 

Michael gab. Insgesamt also eine 
schöne Gelegenheit, festzustellen, wie 
locker und tolerant diese VFD-
Gemeinschaft ist. Denn hier gibt es eben 
nicht „die“ richtige Reitweise oder „die“ 
einzig richtige Pferderasse. Interessiert 
hört man sich gegenseitig zu, wenn aus 
dem anderen „Lager“ erzählt wird. Und 
die Fahrer hatten auch wieder viel zu 
erzählen. 
 
Rena & Heiner von ihren Fortschritten 

und Rückschlägen, Katja von Pokalen und Imke von neuen Plänen mit uns. Es 
wird eine schöne Herbstsaison geben, für jeden wird etwas dabei sein. 
 
Martin Rühl 
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Das neue Berufsbild des Pferdewirts 
 
Seit dem 01. August ist die Ausbildung zum Pferdewirt-in neu geregelt. Fünf 
Schwerpunkte erlauben dem jungen Azubi schon früh eine Spezialisierung: 
 

·  Klassische Reitausbildung 
·  Pferdehaltung und Service 
·  Pferderennen 
·  Pferdezucht 
·  Spezialreitweisen 

 
Pferdewirte und Pferdewirtinnen (PW) der Fachrichtung „Klassische 
Reitausbildung“  bilden Pferde und Reiter/innen in verschiedenen Disziplinen aus 
und trainieren diese disziplinübergreifend im Breitensport und im Leistungssport. 
Hauptsächlich arbeiten Pferdewirte und Pferdewirtinnen der Fachrichtung 
Klassische Reitausbildung in Gestüten, Reitschulen, Reiterhöfen, Reitvereinen 
oder für professionelle Sportmannschaften und Rennställe. Darüber hinaus sind 
sie auch in Pferdepensionsbetrieben und der privaten Pferdehaltung tätig. 
 
PW der Fachrichtung „Pferdehaltung und Service“  gewährleisten die 
artgerechte Haltung von Pferden. Sie beschaffen Futtermittel, organisieren die 
Stall- und Weidehaltung und bewegen die Tiere. Zudem beraten, unterstützen und 
unterweisen sie Kunden in allen Belangen der Pferdehaltung. Hauptsächlich 
arbeiten Pferdewirte und Pferdewirtinnen der Fachrichtung Pferdehaltung und 
Service in Gestüten, Reitschulen, Reiterhöfen, Reitvereinen oder für 
professionelle Sportmannschaften und Rennställe. Darüber hinaus sind sie auch 
in Pferdepensionsbetrieben und der privaten Pferdehaltung tätig. 
 
PW der Fachrichtung „Pferderennen“  halten und trainieren Rennpferde. Als 
Reiter/innen oder Trabrennfahrer/innen nehmen sie auch selbst an Rennen teil. 
Hauptsächlich arbeiten Pferdewirte und Pferdewirtinnen der Fachrichtung 
Pferderennen in Pferderennställen. Darüber hinaus sind sie in Trainingsbetrieben, 
in Betrieben des Pferdetransports und -handels sowie in 
Rehabilitationseinrichtungen tätig. 
 
PW der Fachrichtung „Pferdezucht“  züchten z.B. Renn-, Reit- oder 
Arbeitspferde, betreuen Pferde, bilden sie aus und stellen sie bei Zuchtschauen 
und Prüfungen vor. Hauptsächlich arbeiten Pferdewirte und Pferdewirtinnen der 
Fachrichtung Pferdezucht in Gestüten. Darüber hinaus sind sie in Hengstdepots, 
Aufzuchtbetrieben und Pferdekliniken tätig. Weitere Einsatzbereiche können  
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Unternehmen der Tierernährungsindustrie mit Bezug zur Pferdezucht sowie 
Betriebe des Pferdetransports und -handels sein. 
 
Pferdewirte und Pferdewirtinnen der Fachrichtung „Spezialreitweisen“  bilden 
Pferde und Reiter/innen z.B. im Western- oder Gangreiten aus. Sie trainieren 
Pferde und Reiter/innen und bereiten sie auf Wettbewerbe und Prüfungen vor. 
Hauptsächlich arbeiten Pferdewirte und Pferdewirtinnen der Fachrichtung 
Spezialreitweisen in Reitschulen und -vereinen. Darüber hinaus sind sie auch in 
Betrieben der Pferdehaltung, -ausbildung, -zucht und -aufzucht sowie in 
Handelsställen tätig. 
(Info entnommen: Bundesagentur für Arbeit: http://b erufenet.arbeitsagentur.de) 
 

Damit wurde dem Wachstum in der Pferdebranche Rechnung getragen. Seit 1970 
hat sich die Zahl der Pferde in Deutschland vervierfacht. In der Zahl 4 ist auch ein 
Grundsatz verankert: Vier Pferde ergeben einen Arbeitsplatz! Am stärksten 
wuchsen die Bereiche „Pensions-Pferdehaltung“ und „Reitausbildung“.  
 
Dass die Klassische Reitausbildung Einzug in die neue Ausbildung gefunden hat, 
ist sicherlich auch Dr. Gerd Heuschmann zu verdanken (Die klassische 
Reitlehre ist aktiver Tierschutz!- Zitat: Heuschmann ). Er steht für mehr Ästhetik 
und Kunst statt Handwerk und Mechanisierung. Zu Letzteren zählen für ihn: 
Führen, Füttern, Fördern. Er fordert mehr als das, um ein guter Reitlehrer zu 
werden: Gute Pädagogik und vor allem Gefühl. 
 
Interessant ist natürlich die Geschlechtsverteilung: Von den rund 700 Azubis 
jährlich sind 550 (!) weiblich. In der Berufsorientierung wird von Schulen und bei 
Einstellungsgesprächen gefragt, wo man sich denn in fünf Jahren sehe. Diese 
Ausbildungswege im Bereich Pferdesport kennen keine Uhrzeiten! Will ich mit 30 
oder 40 noch wie ein Knecht in alten Tagen arbeiten oder habe ich eine konkrete 
Laufbahn im Auge u.a. mit einem eigenen Betrieb. Ausbilder tun gut daran, die 
jungen Menschen gut zu behandeln, denn nur allzu oft ist zu beobachten, dass 
Stress und Unmut schnell weitergegeben werden und das leider an die, die sich 
nicht wehren können: Die Pferde….  Die dreijährige Ausbildung zieht immer mehr 
junge Menschen an, die Zahl der guten Ausbilder ist leider geringer, daher lohnt 
sich ein Vergleich durch Praktika in zwei bis drei Ställen. 
 
Martin Rühl 
 
„Hab also acht, Reiter, auf dich selbst. Ist dein P ferd stützig, heftig, ungefügig, so dürfen wir keck lich die 
Behauptung aufstellen, dir gebricht es an liebenswü rdigem Charakter und richtiger Methode.“  
Francois Baucher (1796 – 1873) 

 
„Mit Pferden kann man ein kleines Vermögen verdiene n, wenn man vorher ein großes gehabt hat.“ 
Johann-Bernd Schulze (Pferdeschulze) 
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Ritt ins neue Leben  
oder: Umzug per Pferd 

6 Tage Wanderritt von Arsten nach Andervenne 
 
Nach fünf Jahren Fernbeziehung sollte es genug sein mit der ewigen Hin-und-
Her-Fahrerei, deshalb zog Jutta Stehmeier, VFD-Rittführerin und 
heilpädagogische Reitlehrerin vom Reiterhof „Pferde Erleben“ aus Arsten in 
diesem Sommer nach Andervenne ins Emsland. Möbel, Klamotten, allerlei 
Krimskrams und das zweite Pferd Quizzi wurden vorher mit Auto und Hänger hin 
gebracht. Jutta selbst wollte aber mit dem Pferd ins neue Zuhause gelangen. Und 
da so ein Wanderritt zu zweit natürlich doppelt so viel Spaß macht, ritt ich, 
ebenfalls aus Arsten, aber mit der Aussicht, nach dem Ritt wieder nach Hause 
gefahren zu werden, mit. Die Reisegruppe bestand also aus Jutta und „Brauni“ 
(Kaltblut-Friesen-Mix) und mir und „Fürst“ (Haflinger). 

 
Einige Wochen vorher wurden entsprechende 
Karten gekauft, Wege ausgetüftelt und 
Unterkünfte gesucht (und gefunden…) und am 
29.6. ging es zunächst noch auf bekannten 
Wegen (also ohne Karte) los. Die erste Etappe 
(22 Km) ging von Arsten nach Högenhausen zu 
Rena Ziegler, wo wir nach der Ankunft bei über 
30 Grad den tollen Schwimmteich benutzen 
durften. 
 
Der zweite Tag (23 Km) begann mit Nieselregen 
und angenehmen Temperaturen, was uns 

veranlasste, die neuen Fliegendecken in den Gepäcktaschen zu verstauen. Das 
ging leider nur kurz gut, denn der Regen verzog sich schnell und die Bremsen 
fielen über uns her. Das Fliegenspray vom Pferd aus zu benutzen, hielt Brauni 
zwar für keine gute Idee, aber Bremsenbremse ließ uns nicht im Stich und half. 
Dem Internet geben wir die Schuld, dass wir an diesem Tag Schwierigkeiten 
hatten, unsere Unterkunft zu finden. Beim Raussuchen der richtigen Adresse 
muss es irgendwie zu einer Verwechslung zwischen „Am Brande“ und „Im 
Brande“ gekommen sein und nun war der falsche Zielort in unserer Karte 
eingezeichnet. Dieses Vertun führte allerdings zu einem sehr netten und leckeren 
Abendessen. Als wir nämlich nach dem Weg fragten, wurden wir spontan auf ein 
gerade statt findendes Geburtstagsgrillen eingeladen und so konnten wir gesättigt 
weiter suchen. Der nächste, den wir nach dem Weg fragten, 
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wollte allerdings nicht mit mir reden. Als ich ihn ansprach, eilte er ins Haus (Jutta 
vermutet, mein Mantel und mein Hut hätten ihn verschreckt, gleich einer 
Vagabundin…) und ward nicht mehr gesehen. Unsere „Herbergsmutter“ fand uns 
aber schließlich nahe des Hofes, nachdem wir ihr telefonisch von unserem Irrritt 
berichtet hatten. Wir schliefen in dieser Nacht in einem wunderschönen 
restaurierten Backhaus. 
 
Der dritte Tag (38 Km), von Köbbinghausen/Twistringen nach Deindrup/Vechta, 
war wieder sehr heiß, was das Tempo verringerte und eine lange Mittagspause 
verlangte. An diesem Tag begegneten wir kaum einem Menschen, was natürlich 
einerseits schön ist, uns aber andererseits zu lustigen Vergleichen mit 
Gruselfilmen verleitete. Eine schmale Holzbrücke, die für uns leider nicht 
passierbar war, zwang uns heute zu einem Umweg. Zwei kleine Jungs erklärten 
uns fachmännisch, dass es hier kein Rüberkommen mit den Pferden gäbe: „Alles 
morsch und sagt es allen Reitern weiter.“ Wir bedankten uns herzlich für den 
Hinweis. Kurz vor unserem Ziel hatten wir wieder eine nette Begegnung, die uns 
dazu verleitete, anzunehmen live in Büttenwarder zu sein. Eine kleine Dorfkneipe 
gab uns die Möglichkeit, den Traum von einem kühlen frisch gezapften Alster 
wahr werden zu lassen. Ich hielt durstig die Pferde und Jutta betrat den besagten 
Dorfkrug. Drei alte Herren saßen vor ihrem Gedeck, einem Glas Bier und einem 
Korn und starrten vor sich hin. Beim Betreten der Kneipe sahen sie kurz hoch und 
starrten weiter. „Moin, nüms to Huus?“, Jutta wandte kurzer Hand ihre 
plattdeutschen Kenntnisse an, um das Eis zum Schmelzen zu bringen. Neugierig 
gingen alle drei Köpfe hoch und sagten: „Nö, de kommt glieks. Wo kommst du 
denn her?“ „Von Bremen, mit de Peer. Ik treck um.“ So ergab sich eine angeregte 
Unterhaltung über zahlreiche Pferdeerlebnisse ihrerseits. Nach 20 Minuten kam 
Jutta endlich mit dem frisch gezapften Alster, ich wäre fast verdurstet. Einer der 
alten Herren verließ kurz vorher den Dorfkrug, stieg humpelnd auf seinen 
Gabelstapler und fuhr davon. Normal hätte er sicher nicht mehr fahren dürfen, 
aber wer hält schon einen Bauern mit seinem Gabelstapler an? 
 
Die vierte Etappe (35 Km), von Deindrup/Vechta nach Langen/Bad Bergen war 
ebenfalls sehr heiß, aber an diesem Tag fanden wir beim Überqueren der Hase 
eine Möglichkeit, uns abzukühlen. Leider war es für die Pferde zu steil, um ins 
Wasser zu gelangen und geeignete Bäume zum Anbinden gab es auch nicht, so 
wechselten wir uns mit Pferde halten und schwimmen ab. Da es wieder Zeit war, 
die Pferde zu tränken, servierten wir leckerstes Hasewasser in mitgebrachter 
Plastiktüte. Frisch gekühlt ging es weiter, mit nassen Handtüchern um die 
Schultern.  
 
Am fünften Tag (30 Km), von Langen/Bad Bergen nach Bippen, freuten wir uns  
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über gesichtete Hinweisschilder, die uns zu einer Eisdiele führten. Die Freude 
wurde allerdings etwas getrübt, da die Verkäuferin wenig freundlich darauf 
hinwies, dass erst in fünf Minuten geöffnet wäre. Wer schickt zwei hungrig 
aussehende, schwitzende Reiter mit beladenen Pferden bei 36 Grad im Schatten 
wieder weg?? Nun ja, die Logik dieser Verkaufsstrategie eröffnete sich uns nicht, 
aber sie ging auf. Da es natürlich der einzige Laden weit und breit war, kauften wir 
fünf Minuten später, wenn auch beleidigt, unser Eis. Doch nicht jeder im Ort war 
unfreundlich. Kurz darauf bekamen wir leckere Kaltschale serviert, als wir 
eigentlich nur um Wasser für die Pferde baten. Durch schöne, gut reitbare Wege 
kamen wir an diesem Tag schneller voran als geplant, sodass wir pünktlich zum 
1:0 für Deutschland gegen Argentinien vor dem Fernseher in unserer 
Ferienwohnung saßen. Perfektes Timing, denn es brach noch ein riesiges 
Gewitter vom Himmel.  

Auf der letzten Etappe (28 Km), die uns von 
Bippen zum Zielort Andervenne führen sollte, 
übernahm Brauni kurzerhand die Führung. 
Durch frühere Wanderritte in der Gegend 
kannte sie sich bestens aus und erkannte die 
Wege jetzt. Sie legte ein flotteres Tempo ein 
und bog selbstständig an den richtigen 
Wegen ab, was uns veranlasste, die Karte 
erst einmal zu verstauen. Nach einem 
schnelleren Galopp verloren Jutta und Brauni 
sie, allerdings konnte sie von Fürst und mir 
wieder eingesammelt werden. So fanden wir 
das Ziel, in dem wir schon mit einem Spalier 
aus neuen Nachbarn und Freunden und 
einem herzlichen Willkommen in der neuen 
Heimat erwartet wurden. Nach dem langen 
Ritt gab es Rosen, Sekt, Kaffee und Kuchen 
und für unsere treuen Reisebegleiter Heu, 
Wurzeln und Hafer. 
 
Der Ritt war ein tolles Abenteuer und wenn 

ihr Jutta fragt, die beste Möglichkeit mit dem Pferd umzuziehen, das Alte langsam 
loszulassen und dem Neuen entgegen zu reiten. Wer sich Juttas neues Zuhause 
mal selbst ansehen möchte, „Pferde erleben im Emsland“, kann bei ihr und Martin 
Urlaub machen, einen Fahrkurs belegen, Reitstunden nehmen oder einen 
schönen Wanderritt buchen. Termine für diese und andere Aktivitäten finden sich 
auf ihrer Internetseite: www.pferdeerleben.de 
Janine Schulz (BzV Syke) 
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BeWERTungen 
 
Wertschätzen? Unter Wert? Was bin ich wert? 5,8? oder 6,1? oder 7,2? Eigentlich 
habe ich mit Turnieren nichts mehr am Hut. Ich gehe dort eigentlich nur zum 
Smalltalk hin und um festzustellen, dass leider immer noch einige Ponys und 
Großpferde mit viel zu engen Ausbindern vorgestellt werden. Dass jeder zweite 
ReiterIn mit Sporen dabei ist, kann ich auch nicht nachvollziehen.  
 
Der Mensch muss sich anscheinend immer mal messen: Größer, höher, weiter, 
besser als….. Bei solchen Wochenendturnieren auf Vereinsebene sind dann die 
schnell auszumachen, die das wirklich todernst betreiben: die Eltern! Unerfüllte 
eigene Träume werden projiziert und scheitern an teilweise merkwürdigen Dingen. 
Wie ist es sonst zu erklären, dass die Lokalmatadoren und andere eigene 
Vereinsmitglieder immer auf den ersten Plätzen landen, andere hingegen dann 
nur platziert, aber eben weiter hinten landen.  

 
Was hier und dort an Frust erzeugt wird, 
kann doch nicht ohne Wirkung bleiben. 
Schaut man dann zu den 
Anhängerparkplätzen hin, werden die 
Abgründe sichtbar: Tränen, Geschimpfe 
und Gezetere. Statt das System zu 
hinterfragen, ist wieder einmal der Gaul 
schuld. Und das, liebe Frustrierte, ist er in 
der Regel nicht! Teilweise ist objektiv kein 
Unterschied auszumachen zwischen Ritt 
mit Wertnote 7,6 (eigener Verein) und 6,7 
(Gast auf der Veranstaltung von weither).  
 

Warum tun sich junge Menschen das an? Warum geht man in eine Prüfung, reitet 
wie noch nie, hat aber leider ein Hafi unter dem Hintern und bekommt schon 
deshalb lockere 0,5 Punkte weniger? Gerecht? Oder warum müssen hoch 
gezüchtete Ponys, die für die darauf reitenden Kinder nicht mehr zu handeln sind, 
dann ausgebunden bis hinter die Senkrechte dort starten? 
 
Beim Geländereiten sind andere Dinge wichtig! Ist das denn überhaupt „richtiges“ 
Reiten? werde ich oft gefragt. – Freizeitreiter! Schon da wird übersehen, dass wir 
alle Freizeitreiter sind, denn ich kenne keine Profireiter zwischen 6 und 16 Jahren 
oder Berufstätige in allen Sparten unserer Wirtschaft (einschl. Hausfrauen) mit 
eigenem Pferd. Dabei haben wir so viel gemeinsam. Beide, Gelände- und  
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Turnierreiter, haben hoch ausgebildete Pferde, denn ohne geht gar nichts. Beide 
reiten für ein Ziel: die einen für den begehrten, oft unerreichbaren ersten Platz, die 
anderen für den Blick, den Geruch, das Gefühl für Freiheit. Ich habe gerade 
einmal kurz überschlagen, wie viele Kilometer in einem Jahr bei mir zusammen 
kommen und war fast ein bisschen erschrocken: Ca. 1.500 bis 1.800 km pro Jahr! 
Schon bei der Erzählung, man habe einen schönen Halbtages- oder Tagesritt 
gemacht, wehren viele ReiterInnen ab, da ihnen schon nach zwei Stunden der 
H..…. schmerzen würde. Wenn das der einzige Grund wäre, nicht in das Gelände 
zu gehen: ok. akzeptiert, aber das kann man/frau üben. Wie sehr Geländereiten 
unterschätzt wird, sieht man auch daran, dass viele Turnier-ausgerichtete Reiter 
zwar auf jedem Turnier einen Helm tragen, im Gelände jedoch nicht! Jedes Jahr 
verunglücken in Deutschland 30.000 Menschen bei Reitunfällen! Mit einer 
Wahrscheinlichkeit von 50 % ist der Kopf bei einem Sturz ohne Reithelm 
betroffen, denn von allen Unfällen mit Pferden ist jeder 4. eine Kopfverletzung! 
Und nur nebenbei, weil selbstverständlich: Versicherungen zahlen nicht oder 
schränken ihre Leistungen drastisch ein, wenn kein Helm getragen wird. 
 

Warum also nicht das 
Geländereiten wirklich lernen? 
Lehrgang �  Prüfung und 
somit ein gewisses Maß an 
Sicherheit mehr. Diese 
Lehrgänge werden zunehm-
end von Erwachsenen, auch 
von „Umsteigern“ oder 
Wiedereinsteigern genutzt. 
Die VFD ist dafür die 
allererste Adresse. Wir sind 
der  Fachverband für das 

Geländereiten. Reiten ohne Turnierdruck, Reiten auf Spaßturnieren mit 
Geschicklichkeitsaufgaben, an denen ich ebenfalls mein Pferd und mich messen 
kann, aber der Spaß im Vordergrund steht. Und die Luft außerhalb der Halle ist 
allemal besser als drinnen. 
 
In der VFD vereinigen sich alle Pferderassen, alle Reitweisen und eine 
pferdefreundliche Ausbildung und Haltung. Es gibt so viele tolle Veranstaltungen. 
Muss ich mich da wirklich mit einer 5,8, 6,3 oder ähnlich zufrieden geben? Oder 
ist es nicht einfach schöner, von einem tollen Ritt, vielleicht auch mit Sprüngen, 
über drei oder vier Stunden zu erzählen, wie die Sonne zwischen den Bäumen 
leuchtete, man drei Rehe gesehen und viele nette Menschen getroffen hat?  
Join Us! Outdoor-Riding! VFD! 
 
Martin Rühl 
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In letzter Minute 
 
manchmal hat man das Gefühl, Reitfreunde sind mit Parteifreunden gleich zu 
setzen. Eben noch zusammen geritten, kann das Klima blitzschnell 
umschwenken, weil irgendetwas vorgefallen ist, deren Bedeutung aber nur der 
eine versteht und daraufhin die Kommunikation unterbrochen wird. Das hat 
sicherlich auch viel mit Toleranz zu tun. Die Frage ist nur, wie viel davon nötig ist. 
Im Kollegenkreis ist es schwieriger, sich aus dem Weg zu gehen. In einem Stall 
gelingt das auch noch, wenn er groß genug ist, aber je kleiner die Umgebung, 
desto dringender wird der Klärungsbedarf aufgrund des Missklanges. Denn wer 
möchte schon sein Hobby jedes Mal mit schlechter Laune beginnen oder 
beenden? 
 
Das deutsche Vereinsleben ist auch so ein Thema, über das es sich trefflich 
streiten lässt und nirgendwo sonst werden Feindschaften so zementiert wie hier. 
Uns fehlt da deshalb das Toleranz-Gen, weil es oft um Geld & Macht geht und 
das ist immer für eine gut gemachte Intrige gut. Wenn dann aber zusätzlich in der 
Presse einseitige Stimmung gegen Jemanden oder Mitglieder gemacht wird, hört 
das mit der Toleranz wirklich auf und man zieht Konsequenzen – hoffentlich! 
 
Und eigentlich wollte ich nur Positives schreiben, über die wieder begonnene 
Freiheit, draußen zu reiten, das Leben outdoor zu genießen. Es gibt wieder so 
viele interessante Angebote in allen VFD-Bezirksverbänden, dass man schon die 
Qual der Wahl hat: Zirkuslektionen, interessante Themenabende, Lehrgänge, 
Ausritte und vieles mehr. Und für viele, die dieses Heft zum ersten Mal in die 
Hand bekommen, hier der Hinweis: Draußen reiten ist schön! Angebote der VFD 
zu nutzen, um draußen zu reiten, das ist wunderschön! 
 
Und bumms ist es passiert: Kolik! Erste schnelle tierärztliche Maßnahmen wirkten 
leider nicht, ab in die Klinik: Milz-Nierenband-Kolik. Gut, dass wir eine OP-
Versicherung haben, noch besser, dass wir sie nicht gebraucht haben! Dafür aber 
rund 1.000 € Kosten, - auch das gehört zum Unterhalt dazu, aber wer denkt schon 
bei Anschaffung des ersten eigenen Pferdes daran? Innerhalb der VFD gibt es 
wertvolle Tipps und Lehrgänge, damit man ein umsichtiger Pferdehalter wird. 
Auch über die Problematik, einen Anhänger im Falle eines Falles zur Verfügung 
zu haben, habe ich schon oft geschrieben, das kann lebensrettend für das Pferd 
sein…. 
 
Alles Gute für Euch und Eure Pferde 
Euer Martin Rühl 
 
 
 


